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in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

214. Sonntag den 13. September 1891. IX . Iahrg.

Eine
L. -«. Unterschlagungen.

beunruhigende Erscheinung sind die jetzt mehr als 
!̂ 8eli Kenntniß der Oeffentlichkeit gelangenden Nnterschla- 

.^bin Tag vergeht, an dem nicht der Telegraph eine 
meldet. Millionen weiden, wie in dem Fall der 

W t ^"nk, auf eine Karte gesetzt und verloren und den 
ein dritter —  die Bank tragen. Halbe Millionen 

^stöhlen und Viertel-Millionen einfach durch eine 
t> bei Seite geschafft. M an weiß in der That nicht mehr, 
 ̂^ ? ber Begriff Ehre überhaupt noch vorhanden ist, oder 
iih» " " ^ a u s  verdrängt worden ist von dem Genuß, dem 

Trachten nach einem Kitzel der S inne. Denn selbst
»..?.Elen an der Börse ist doch nur dazu da, um Summen 

^en, mit denen man glaubt, die Genüsse des Lebens 
X  ?! wnnen. W as kann man aber kaufen? Die beiden 
H, ü. ^.unabänderlich die größten des menschlichen Geschlechtes 
^i . und E h r e ,  find nicht käuflich, E h r e n  kann man 
^i. Geld verschaffen, Ehre nie, und Liebe überhaupt
? die also das Spielen mit fremdem Gelde, der Griff

die nicht mir gehört, die falsche Unterschrift und 
'' best̂ ? Tem pel, wenn man ficher ist, daß man sich damit 
Ai», ^  Witter der Erde verscherzt, um sehr zweifelhafte da-

« ' s -
Es ist fast eine Manie geworden. Aber 

die Unterschlagungen die vorbereitenden M ittel
ijH Huten Leben, sie find auch die Folgen eines solchen 

? ^ i j /  "Auskommen" spielt dabei eine Rolle und leider eine 
^hr, ^  Man kommt nicht mehr aus, man macht Schulden, 
^  mehr, bis man sich nicht mehr zu helfen weiß.

i -t/
UiiMer
L wei„
schulden find bezahlt.

sich zu helfen, man greift in die fremde Kasse
W as man sich eigentlich dabei 

gewiß zweifelhaft, wohl nichts, denn daß e« 
u>Mer noch besser ist, gepfändet zu werden, als ins 

wandern, liegt doch auf der Hand. Eine Hand- 
'chetnt allerdings nicht soviel Sorgen zu machen, als 

^ ^ a iu te  mit der ominösen Mappe, der roth passepoiltrten 
^  »>erk Siegeln, und doch, wieviel Schmerz könnte er- 

wenn man den ersten Verdruß hinnähme, ohne 
y diel qesch^bßeren damit zu vertauschen. Ueber Sparsamkeit
Xr.Dch en worden, wir wollen dies Kapitel nicht berühren, 

und Ehre wird zu wenig geschrieben und an diese 
^Unsere Zeiten. Vorbedacht ist bester als nachbedacht!

» T-w-a ^Mische Tagesschau.
Mi l i t ä r i s c h e  A r t i k e l  in d e u t s c h e n  B l ä t t e r n  

" » ,/ü r  d a s  A u s l a n d  und würden bester nicht 
^  ^  - "ollem Recht schreibt in dieser Beziehung die
P u ris t  ' ,,Jm  Lause des Jahres erscheinen in den größe-
V  Aexi'.^Eitungkn zahllose Betrachtungen über das mili- 
E »!,, "ältniß Deutschlands zu seinen Nachbarn und dieser 
X^Ala« Uns- Wenngleich ein Theil dieser Arbeiten bc-
V   ̂ so trägt er doch dazu bei, die öffentliche Mei- 
W n ,hörnen Lande zu beunruhigen, der des Auslandes 
>̂>i ", d>^ Bursche aber als höchst unfriedfertige Leute dar-

tzj«. fortwährend auf die Befehdung ihrer Nachbarn 
- ^  aber gute Arbeiten, so bieten sie nicht selten

gesetzten  Gegner recht werthvolles M aterial und
-

" aus
um Auge, Zahn um Aayn.
der Finanzwelt von H a n s  von  A llenste in . 

------------------ (Nachdruck verboten.)

'>k »,"'̂ NNin K-. . Fortsetzung.)
diesen M a n n ?" fragte Bruno, dem Banquier 

ŝche «Ä'E hinhaltend, nachdem er die Briese in der 
Ha!" . ^ g e n  hatte.
"^ein P  segnete der Greis.
Zch sag forschte Bruno.

^  ^eder n,,du "icht!" klang es zurück.
öeivaiis Ulinmte der Zorn in dem Auge des jungen M annes, 

V '^ ie  fina Endigte er seine Erregung.
»-.r alter M ann!" sagte er langsam, „ich habe

?Üeg. El, S ie  zur Rede zu bringen; ich werde auf 
ich öu erforschen suchen, wer mein Vater ist. —  

X  ?al>en ?.r, Ekue ernstere Frage berühren," fuhr er fort. 
^ >>k?a es gesagt, daß S ie  diesen M ann kannten, ich
^  t>t>̂ aqe Ehre und meine Zukunft betrifft, das Recht 
 ̂ ^  !?ie nach dem Tode meiner M utter wußten,

, 'Jvvh tn . oer Banquier heiser zur Antwort, ohne zu
h a b !? r° g -r  zielte.

° ^hre r,:!?  ^ ie  diesen M ann doch gefordert und Ih re  
. >! von A gewaschen?" klang es mit hartem Ton in der 

Appen.
»X l'Oar s»j b schienen getroffen zu haben. Tobias Wohl­
ig ia^Ein  ̂ k festen Ueberzeugung nach bis in sein hohes 
! '?  »a« die M ann von strengem Ehrgefühl gewesen,
i, »!>? äuche der Welt, er hatte im allgemeinen
^  "iellel^ Anschauung, daß es durchaus verwerflich

hätte er sich doch
ru ibr herrschenden dr zu gehören.

bet einem ernsten Falle 
Gesellschaftsklasse gebeugt,

kL

dienen weit mehr zur Belehrung der Franzosen und Russen als  ̂
zu der des deutschen Publikums. Wünscht eine der Nachbar- i 
mächte eine deutsche Kritik der von ihr vorgeschlagenen militäri-  ̂
schen Maßnahmen, so braucht sie die Sache nur in die Presse ! 
zu bringen und darf sicher sein, in längstens vierzehn Tagen in s 
deutschen militärischen und politischen Blättern die gediegensten 
Arbeiten zu lesen, in denen alle Fehler der beabsichtigten 
Maßregel mit größter Zuverlässigkeit nachgewiesen werden. 
W ir meinen, man sollte in Deutschland nach dieser Richtung 
hin vorsichtiger werden. W ir Deutschen haben keinen Grund, 
unsere Nachbarn auf ihre Fehler aufmerksain zu machen 
und ihnen die M ittel zur Beseitigung an die Hand zu 
geben; wir haben auf Gegenliebe in dieser Beziehung schwerlich 
zu rechnen."

Die „S traßburger Post" erklärt die Nachricht französischer 
B lätter von M a s s e n d e s e r t i o n e n  d e u t s c h e r  S o l d a t e n  
nach F r a n k r e i c h  f ü r  u n b e g r ü n d e t .  Es sei auch nicht 
das geringste vorgekommen, was zu einer solchen Meldung hätte 
Veranlassung geben können. Wahrscheinlich liege eine Verwechse­
lung von Deserteurs mit Refraktärs vor, das heiß: solchen 
Militärpflichtigen, die sich der bevorstehenden Einziehung zum 
Heeresdienst durch die Flucht entzogen hätten. Solche Refrak­
tärs kämen alljährlich um diese Zeit aus Frankreich in die 
Reichslande und umgekehrt. Dafür, daß dies Heuer etwa in be­
sonders großem Umfange stattfinde, liege übrigens kein Grund 
zur Vermuthung vor.

Die 3. Abtheilung des in Köln tagenden J u r i s t e n t a g e s  
hat sich mit 97 gegen 86 Stim men g e g e n  d e n  E r l a ß  e i n e s  
Ge s e t z e s  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  T r u n k s u c h t  ausge­
sprochen. Die Frage wird heute im Plenum  zur Berathung 
kommen.

I n  der Frage, wozu die A n w e s e n h e i t  d e u t s c h e r  
S c h i f f e  i n  C h i l e  gut war, bringt ein Bericht der „Köln. 
Ztg." vom 23. J u l i  (also lange vor den jetzigen Ereignissen) 
folgenden B eitrag : „Am 9. J u l i  war ein angesehener d e u t s c h e r  
C h e m i k e r  von Santiago pl öt z l i ch v e r h a f t e t  worden, ohne 
Angabe irgend welchen Grundes, wie das hier gebräuchlich ist. 
Einigen befreundeten Herren, die etwas für den Betreffenden 
thun wollten, wurde geheimnißvoll angedeutet, die Sache sei 
sehr ernst, man solle sich nicht hineinmischen. D a der Ver­
haftungsbefehl von Valparaiso aus gegeben war, so glaubte man 
allgemein, daß die Verhaftung mit dem Dynamit - Attentat auf 
die Regierungsflotte zu thun habe. Am Tage der feierlichen 
Vorstellung der deutschen Offiziere wurde der Verhaftete, dessen 
sich inzwischen auch die deutsche Gesandtschaft angenommen hatte, 
wieder in Freiheit gesetzt. Es ist in den nächstbethetligten Kreisen 
niemandem zweifelhaft, daß ohne die Ankunft unserer Schiffe 
und jenen Staatsbesuch der betreffende deutsche Chemiker noch 
lange auf seine Befreiung hätte warten können, obwohl er unter 
Bekannten nie aus seiner Sympathie für die Sache Balmacedas 
ein Hehl gemacht hatte. Nachträglich hat sich herausgestellt, daß 
die Verhaftung auf Grund eines niederträchtigen Aktes persön­
licher Rache geschehen war. Oppositionelle Schmähschriften auf 
Balmaceda und seine Familie waren, eingewickelt in gestohlene 
Geschäftsanzeigen des deutschen Herrn, versandt worden und der 
Regierung in die Hände gefallen!"

Jetzt war er in die Lage gebracht, sein Urtheil zur Geltung 
zu bringen, da fühlte er, wie jedes W ort zur Selbstanklage 
werden würde. Wer das Duell als Sühne für die Verletzung 
der Ehre verdammt, der bestreitet nicht, daß die Schädigung 
des heiligen Gefühls in der menschlichen Brust eine Sühne 
erfordere, er behauptete nur, daß die Form des Zweikampfes 
hierfür nicht nothwendig sei. Er beruft sich auf die Gesetze, 
welche auch dafür erlassen seien, die Ehre zu schützen, er führt 
Fälle an, in denen er den Richter entscheiden lassen würde, ob 
die Kränkung seiner Gefühle eine Buße erheische, oder nicht. 
E r beruft sich auf die Satzung der Religion, die ihm den 
Gang zum irdischen Richter vorschreibt, aber wenn seine Ehre 
so befleckt wird, daß er die Oeffentlichkeit nicht von seiner 
Schande unterrichten will und dennoch die eherne Stimme des 
Ehrgefühls eine Genugthuung fordert, dann tritt das kühle 
Urtheil zurück, der unerschütterliche Grundsatz wankt und er 
giebt durch die That zu, daß der Zweikampf ein nothwendiges 
Uebel sei.

Der Banquier hatte den Weg zum Richter gescheut, denn 
dem ehrltebenden M anne galt der Klang seines Namens un­
endlich viel, er war ihm der bessere Theil seines Ich. E r 
wollte der W elt nicht das Schauspiel geben, daß dieser Name 
und seine Ehre in öffentlicher Gerichtsverhandlung zerpflückt 
würde, er verzichtete auf die Sühne, welche das Gesetz der 
verletzten Ehre bietet. M it finsterem Ingrim m  sah er den 
fremden Knaben, der seinen Namen trug, der einst Erbe seiner 
Firm a, seines gewaltigen Vermögens sein würde, im eigenen 
Hause aufwachsen. Täglich erinnerte er sich an die Schande 
seiner F rau , aber nie war es ihm in den S in n  gekommen, 
den M ann zur Rechenschaft zu ziehen, der seinen Namen und 
seine Ehre befleckt hatte.

Wie ein Schlag ins Gesicht traf ihn deshalb die Frage 
Brunos. M it leerem Blick sah er ihn an und antwortete 
nicht.

Der f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r  F r e y c i n e t  hat 
j am Donnerstag in Vandoeuvres anläßlich eines Frühstücks, das 
! er seinen Generalen und den auswärtigen Militärattachees gab, 
! eine Ansprache gehalten, in welcher er zunächst als den Zweck 
i d e r  M a n ö v e r  die Gewinnung eines Nachweises über das 

Funktioniren der obersten Kommandostellen bezeichnete. Durch 
das Ergebniß, sagte er, sei der Beweis erbracht, daß diese Kom­
mandostellen auf sicheren Grundlagen ruhten. D as Ober­
kommando hat bekanntlich General Sausfier, über dessen Be­
fähigung die Meinungen in Frankreich auseinandergehen. Die 
Generale Galliffet und Davout, die unter ihm kommandirten, 
sollen sich wenig an die allgemeinen Direktiven gehalten haben, 
die Sausfier ihnen gab. Wenn das richtig ist, so kann dieses 
Beispiel nach unten hin nicht günstig wirken, und es wird in 
der T hat über Mangel an Disciplin der französischen Truppen 
geklagt. Freycinet kündigte ferner an, daß im nächsten Jah re  
zum erstenmale Manöver der Territorialtruppen stattfinden sollen. 
Dann kam er auf die heutige Stellung Frankreichs zu sprechen. 
Niemand, meinte er, zweifle heute daran, daß Frankreich stark 
sei. D aran  hat überhaupt noch niemand gezweifelt; der beste 
Beweis hierfür ist, daß Deutschland, welches sich fortgesetzt von 
Frankreich bedroht fühlt, seine Wehrkraft unablässig weiter ent­
wickelt und große Opfer dafür gebracht hat, Opfer, die ihm er­
spart geblieben wären, wenn es auf die Friedensliebe seines 
transvogesischen Nachbars hätte zählen können. Freycinet sprach 
dann weiter von einer „neuen Lage" Frankreichs, in der es die 
Ruhe, die Würde und das Maßhalten bewahren müsse, welche 
in schweren Tagen seine Wtedererhebung vorbereitet hätten. Die 
„neue Lage", in welcher sich Frankreich befindet, besteht kaum 
in etwas anderem, als daß die französische Flotte in Kronstadt 
glänzend empfangen worden ist und daß es der Ehre gewürdigt 
wird, das Anleihebedürfniß Rußlands zu befriedigen und daneben 
Rußland einige Kastanien aus dem Feuer zu holen. D a s  
Frankreich, welches sich in Tunefien festsetzte und ein indo-chine- 
sisches Reich gewann, war jedenfalls ebenso stark, als das 
heutige Frankreich nach seiner Wtedererhebung. Uebrigens könnte 
es uns nur erwünscht sein, wenn Frankreichs Herzenswünsche 
durch das Einvernehmen mit Rußland ihre volle Befriedigung 
gefunden hätten und andere Begehrlichkeiten Frankreichs nicht zu 
fürchten wären.

Nachdem die A u f f ü h r u n g  d e r  O p e r  „ L o h e n g r i n "  
a n  d e r  g r o ß e n  O p e r  zu P a r t s  mit vieler Mühe vor­
bereitet worden, darf die Oper nun doch nicht gegeben werden, 
weil die ehemaligen Boulangistenkomitees mit einem großen 
Skandale für heute drohten.

Die K ö n i g i n  von G r o ß b r i t a n n i e n  wird dem „T ru th" 
zufolge nicht im nächsten Sommer, sondern schon anfangs April 
nach D e u t s c h l a n d  r e i s e n .  Der Besuch wird ferner nicht 
vierzehn Tage, sondern vier Wochen dauern. Die Königin 
beabsichtigt nicht nach Berlin und Potsdam  zu gehen. Es 
liegen Privatgründe vor. S ie  wird vielmehr eine Woche 
auf Schloß Stolzenfels der Gast des deutschen Kaisers sein, 
welcher selbst, nebst der Kaiserin, mittlerweile im kurfürstlichen 
Palast in Koblenz wohnen wird. D arauf wird sich die Königin 
nach Kronberg bei Homburg zu einem Besuch der Kaiserin 
Friedrich begeben.

Ueber die Lippen des jungen M annes glitt ein Lächeln, 
das dem Banquier das B lu t in die Wangen trieb.

„Ich ersehe aus Ih rem  Schweigen," sagte Bruno, „daß 
S ie  es nicht für nothwendig hielten, Ih ren  geschändeten Namen 
von der Unehre reinzuwaschen, Ih re  Ehre zu vertheidigen. Ich 
kann und will nicht über meine M utter richten, aber S ie  will 
ich zur Rechenschaft ziehen, soweit es mir möglich ist. S ie  
haben mich in Ih rem  Hause erzogen, dafür sage ich Ihnen  
keinen Dank. Ich bin im Wohlleben aufgewachsen, m eine 'E r­
ziehung ist nicht darauf berechnet gewesen, daß ich mir selbst- 
ständig mein Brot erwerben könnte, nirgends hat mich die Hand 
des Vaters gelenkt, dessen Rolle S ie  mit Haß und Verachtung 
gegen mich spielten. Dies alles tritt aber vor einem anderen 
Umstände zurück. S ie  haben mich Ih ren  geschändeten und be­
fleckten Namen führen lassen, S ie  offenbarten mir das Geheim­
niß meiner Geburt erst in einem Augenblick, da ich eine sehr 
große Sum m e von Ihnen  forderte. Diese Handlungsweise 
richtet sich von selbst! Ich erkläre Ihnen  hiermit, daß ich fortan 
den Mädchennamen meiner M utter führen werde, weil ich will, 
daß zwischen Ihnen  und mir das Tafeltuch zerschnitten sei. Die 
nothwendigen Schritte zur Aenderung des Namens werde ich 
thun, wobei ich I h r  Etnverständniß voraussetze."

Diese Worte waren kalt und ruhig gesprochen, aber auch 
die Selbstbeherrschung erfordert körperliche K raft; —  erschöpft 
hielt Bruno inne.

Wie ein Keulenschlag hatten die Worte den Banquier ge­
troffen, schwerathmend und mit geschwollener Zornader sah er 
seinem Gegenüber ins Gesicht.

„Ich möchte von Ihnen  eine Erklärung haben," fuhr der 
Jüngere fort, „ob S ie  die Schuld bezahlen wollen, welche ich 
im Vertrauen darauf, daß S ie  mein Vater seien, gemacht habe. 
Ich frage S ie  deshalb danach, weil ich sonst vor die Frage ge­
stellt bin, zwischen Ehre und Schande zu wählen, und weil



Der Berichterstatter des „S ta n d a rd " in  Odessa schreibt: 
„ Ic h  habe schon früher die Aufmerksamkeit auf die r u s s i s c h e n  
Z ü g e  zur Erforschung Thibets und des Gebiets an der ch in  e- 
s i schen G r e n z e  gerichtet. Jetzt w ird ein neuer sogenannter 
Erforschungszug vorbereitet. I n  Petersburg hieß es vor kurzem, 
die P o litik  Chinas gegen Rußland werde immer aggressiver. 
Zum  Beweise dafür wurde angeführt, daß die chinesische Re­
gierung den Bau einer Eisenbahn von Peking bis dicht an die 
russische Grenze genehmigt habe. I n  einer Sondersitzung des 
russischen Generalstabes in  Petersburg wurde vor einigen Tagen 
die militärische Stärke Chinas erörtert. E iner der Offiziere er­
klärte, die chinesische Armee zähle fast 1 500 000 M ann. Ob 
diese Vorgänge im  Zusammenhange stehen m it der Absendung 
von 10 Kreuzern aus den Häfen des Schwarzen Meeres nach 
Wladiwostock in  den letzten drei Monaten, wäre interessant zu 
erfahren. Alle diese Schiffe haben eine Menge schwere Geschütze, 
M u n itio n  und anderes Kriegsmaterial an Bord. E ins ist sicher, 
daß Wladiwostock fü r den Fa ll eines Krieges im  fernen Osten 
aufs stärkste befestigt worden ist. 7 000 000 Rubel find fü r 
die dortigen Befestigungen verausgabt worden. D ie Russen 
halten den Platz fü r uneinnehmbar und er kann als treffliche 
OperationSbafis dienen. Hoffentlich lassen die indische und die 
chinesische Regierung diese Vorbereitungen nicht außer Acht. W ahr­
scheinlich w ird  Rußland an der chinesischen Grenze den nächsten 
Schlag in  Asien führen."

Der B u k a r e s t e r  „ R o m a n u l "  veröffentlicht einen A u f­
sehen erregenden Artikel. Danach soll es angesichts der r u s s i ­
schen T r u p p e n - A n h ä u f u n g  i n  B e ß a r a b i e n  zweifellos 
sein, daß Rußland, wenn nicht Heuer, so doch im  kommenden 
Frühjahr abermals durch Rumänien in  den O rient ziehen 
werde. D ie Aufgabe des M inisters Florescu sei es, während 
seines Aufenthaltes im  Auslande sich zu vergewissern, ob die 
Centralmächte und England gewillt seien, dem Eindringe» Ruß­
lands in  Rumänien m it bewaffneter Hand entgegen zu treten. 
Rumänien würde dann seine Armee an der Grenze konzentriern 
und Rußland Widerstand bereiten, bis die Centralmächte H ilfe 
senden würden. Wollten die Centralmächte zuwartend bleiben, 
dann müßte Rumänien m it Rußland eine Zone vereinbaren und 
innerhalb dieser den Durchzug gewähren.

Eine Meldung des „S ta n d a rd " aus S H a n g h a i  vom 
10. September besagt: D ie f r e m d e n A n s i e d l e r  f l ü c h t e t e n  
von Jtschang am Aang-tse-Kiang, wo am 2. September U n ­
r u h e n  stattfanden, nach Hankow. N u r die Konsuln blieben in  
Jtschang zurück. D ie im  Aang-tse-Kiang stationirten Kanonen­
boote konnten sich wegen des flachen Wasserstandes der S tad t 
nicht nähern. Der Kommandant des englischen Panzerschiffes 
„Archer" landete Matrosen m it mehreren M itrailleusen und ver­
hinderte den Ausbruch neuer Unruhen.

Deutsches Hieich.
B e r l in ,  11. September 1891.

—  Nachdem Se. Majestät der Kaiser m it dem P rinz­
regenten von Bayern und dem Prinzen Ludwig dem Manöver 
der beiden bayerischen Armeekorps gegen einen markirten Feind 
beigewohnt, ist er kurz vor 11 Uhr von Röhrmoos über Jngol- 
stadt, Ansbach und Gmunden-Elm nach Kassel gereist, woselbst 
die Ankunft abends nach 6 Uhr erfolgte. Der Reichskanzler und 
Generalfeldmarschall G ra f B lum enthal reisten am Abend von 
München nach Berlin .

—  Seine Majestät der Kaiser verlieh anläßlich seines 
Münchener Aufenthalts dem Herzoge K arl Theodor in  Bayern 
die Jnsignien des Schwarzen Adlerordens. Ferner erhielten das 
Großkreuz des Rothen Adlcrordens der Generalkapitän der Leib­
garde der Hartschiere General der In fan te rie  G raf V e rri de la 
Bosfia, der Kriegsminister General v. Safferling, der Oberstall­
meister G ra f v. Holnstein und der Oberstkämmerer Frh. Pcrgler 
v. P erg las; das Großkreuz des Rothen Adlerordens in  B r illa n ­
ten der Obersthofmeister G raf zu Castell-Castell; den Kronen­
orden erster K l. der Generalintendant Frhr. von P e rfa ll; den 
Kronenorden zweiter K l. der Generaldirektor Schnorr v. Carols- 
feld und der Polizeidirektor Weiser und den rothen Adlerorden 
zweiter K l. der Stadtkommandant S te in ling.

—  Kaiser W ilhelm  nahm die Einladung des Herzogs von 
Koburg zu Jagden in  T ir o l  fü r den nächsten M onat an.

—  Die Kaiserin tra f gestern Abend 8 Uhr m ittels Son- 
derzuges auf S ta tion  Wilhelmshöhe ein und begab sich, von der 
zahlreich herbeigeströmten Volksmenge jubelnd begrüßt, alsbald

S ie  von m ir nicht annehmen können, daß ich den Konflikt ohne 
Ih re  H ilfe  glücklich zu lösen im  Stande b in ."

Der Banquier war bet den letzten W orten aufgestanden.
„K e in  W ort w eiter!" stieß er mühsam hervor, „S ie  

find mein Sohn nicht, ich habe S ie  nie als solchen angesehen, 
nie als solchen behandelt. Ich  habe S ie nur in  meinem Hause 
geduldet! Wissen S ie, was mich allein I h r  Leichtsinn, Ih re  
noble Passion gekostet haben? —  I n  sieben Jahren haben S ie  
über viermalhunderttausend M ark verschlungen, jetzt verlangen 
S ie  von m ir achtzigtausend M ark zur Einlösung einer S p ie l­
schuld, nachdem sie mich m it dreister S tirn  in  unerhörter Weise 
beleidigt haben. —  Wenn Ihnen  nichts heilig ist, auch nicht die 
Schonung, welche ich m it blutendem Herzen dem Namen und 
der Ehre Ih re r  M utte r angedethen ließ, so beachten S ie  wenig­
stens, daß ein Greis zu Ihnen  redet, der m it einem Fuße in  
der Grube steht und dem eine bittere Ehrenkränkung, wie S ie  
sie ausgesprochen haben, das Leben kosten kann.

S ie  können nicht Richter über mich sein, uns trennt der 
Haß und Haß trübt das U rtheil. Wenn ich den Galan meiner 
Frau nicht forderte, so habe ich das zu vertreten; die Ehre 
kennt keine Altersgrenze, der Greis hat sie, der M ann und der 
Jüng ling ; wenn ich S ie  jetzt nicht fordere, so können S ie ebenso­
gut von Feigheit sprechen und doch sage ich Ihnen, daß ich 
nie die Hand gegen S ie  aufheben könnte. Mich rührt es nicht, 
ob S ie  zwischen Leben und Tod, Ehre und Schande zu wählen 
haben, S ie  selbst verschulden Ih re  Lage. Ich weise die Verachtung 
zurück, die S ie  m ir in  W ort und Blick zu erkennen geben, 
ich verbiete Ihnen , meinen Namen weiterzuführen und er­
warte, daß S ie  morgen mein Haus verlassen. Ich bezahle Ih re  
Schuld ni cht ! "

Auch Bruno hatte sich aufgerichtet.
Während der Greis m it geballten Fäusten und wuth- 

bebend seine Worte herausstieß, verrieth nur der eiserne 
G riff, m it dem er die Lehne des Sessels umspannte, seine 
innere Bewegung, sonst stand er dem Banquier in  ungezwunge-

nach Schloß Wilhelmshöhe, wo dieselbe von der Prinzessin Adolf 
von Schaumburg-Lippe und der Prinzessin Friedrich von Hohen- 
zollern empfangen wurde.

—  An den Kasseler Manövern werden außer dem Kaiser­
paar folgende Fürstlichkeiten theilnehmen: Der König von 
Sachsen (Ehrendienst General der Kavallerie G ra f v. Waldersee), 
der Großherzog von Hessen, der Großherzog von Sachsen, 
P rinz und Prinzessin Heinrich von Preußen, P rinz Albrecht 
von Preußen, Herzog und Herzogin von Edinburg, Prinzessin 
M a ria  und Prinzessin V iktoria von England, P rinz  Alfred von 
Großbritannien, P rinz Ferdinand von Rumänien, Erbgroßherzog 
von Sachsen, Fürst zu Waldeck, P rinz  Heinrich von Hessen, 
die Erbprinzesfin von Meiningen und Prinzessin Adolf zu 
Schaumburg-Lippe.

—  Den „Politischen Nachrichten" zufolge find im nächst­
jährigen preußischen E tat 36 M illionen fü r den Dortm und- 
Emskanal, die Regulirung der Weichselmündung, die Oder- 
kanalifirung und den Oder-Spreekanal eingestellt. Nahezu die 
Hälfte der Summe entfällt fü r den Dortmund-Emskanal, zehn 
M illionen fü r den Weichseldurchstich bei Siedlersfähre, sechs 
M illionen fü r Kanalifirung der Oder.

—  D ie „Freisinnige Ze itung" des Herrn Eugen Richter
vom 25. August brachte in  ihrer auch anderwärts beliebten 
M anier folgende Briefkastennotiz: „X . X. Daß Herr M ax
Bewer aus der Bismarckstiftung fü r Philologen bedacht worden 
ist, wäre allerdings fü r die Verwaltung dieser S tiftu n g  sehr 
interessant." Demgegenüber erläßt Herr Bewer eine öffentliche 
Erklärung, in  welcher er u. a. sagt: „ M i t  dieser M itthe ilung
werden die zahllosen Fälle vermehrt, in  welchen die Redaktion 
der „Freisinnigen Z tg ." durch fingirte Antworten im  „B r ie f­
kasten" die willkürlichsten Vermuthungen in  die Oeffentlichkeit 
lancirt oder schon als in  der Oeffentlichkeit umhergehend hinzu­
stellen pflegt. Es giebt fü r einen Journalisten keinen gemeineren 
und keinen feigeren Weg, Nachrichten in  die W elt zu setzen, 
als diesen obskuren Schleichpfad, den ein in  seiner Gesinnung 
gerade gewachsener Men!ch nicht betritt. Da ich aus der fü r 
höhere Schulzwecke ausgeworfenen S tiftung  überhaupt nicht 
bedacht werden kann, so muß deshalb schon der obskure Frage­
steller einen ganz perfiden Zweck im  Auge gehabt haben. Noch 
niederträchtiger ist der öffentliche B eantw ort« . Beide, Frage­
steller und Antwortgeber, sind aber fü r mich zweifellos eine 
einzige Person. Es ist charakteristisch fü r die freisinnige Presse, 
hinter jeder geistigen Thätigkeit materielle Absichten zu vermuthen. 
Um den Spieß nun endlich einmal umzukehren, bitte ich, m ir 
M ittheilungen darüber zu machen, wie hoch sich in  den frei­
sinnigen Glanzjahren 1 8 7 8 -1 8 8 4  durchschnittlich die Jahres­
einnahmen des Herrn Eugen Richter aus seiner damals beson­
ders ertragreichen Zeitungskorrespondenz belaufen haben. Nach 
meinen Berechnungen muß Herr Richter Jahre gehabt haben, 
wo er —  abgesehen von unkontrollirbaren Liebesgaben —  eine 
Einnahme von 30 000 M ark sein eigen nannte. Es wäre m ir 
angenehm, gleichzeitig zu erfahren, wie hoch Herr Richter damals 
zur Steuer eingeschätzt war. Was mich anbelangt, so erkläre 
ich, daß ich niemals „bedacht worden b in ."

—  Ueber die Ergebnisse der diesjährigen Roggenernte in 
Preußen macht der „Reichöanzeiger" folgende M itthe ilung : D ie 
Anbaufläche fü r W inter- und Sommerroggen zusammen betrug 
4  050 451 Hektar. Der Hektarertrag wurde nach den Einzel­
berichten der landwirthschaftlichen Vereine im  Durchschnitt der 
Kreise berechnet fü r die Monarchie auf 1152 Kilogramm. D a­
nach ergiebt sich ein Gesammtertrag an Roggen fü r den ganzen 
S taa t von 46 673 806 Doppelzentner, d. i. etwa vier M illionen 
Doppelzentner weniger als 1890.

—  I n  den deutschen Münzstätten sind im M onat August 
1891 ausgeprägt worden: 45 000 M ark in  Zehnpsennigstücken.

Ausland.
B ase l, I I .  September. Der Bundesversammlung soll eine 

wichtige Vorlage über die Monopolisirung der Wasserkräfte in  
der Schweiz zugehen.

Petersburg , 11. September. Anläßlich des Namenstages 
des Kaisers haben zahlreiche Ordensverleihungen und Beförde­
rungen in  der Armee stattgefunden. General Gurko erhielt den 
W lädim irorden l. Klasse, der Chef des Generalstabes, General 
Obrutschew, den Alexander - Newskiorden m it B rilla n te n ; der 
Generalkommandant von Kiew, Dragomirow, wurde zum General 
der In fan te rie  befördert.

ner Haltung gegenüber. Leicht war sein Kopf in  den Nacken 
geworfen.

„S ie  haben sich schwach verthe id ig t!"  sagte er stolz. 
„W enn S ie  mein Leichtsinn damals schweres Geld gekostet hat, 
als ich in Ihnen noch meinen Vater sah, weshalb haben S ie  
ihn nicht gezügelt? S ie haben m ir schweigend die Gelder be­
w illig t, und dadurch eine gewisse Leidenschaft in  m ir wachgerufen, 
planlos zu verschwenden. —  S ie  haben gesagt, daß S ie  aus 
Schonung fü r die Ehre meiner M u tte r es vermieden hätten, 
den Skandal an die Oeffentlichkeit zu ziehen. I n  den Briefen, 
die ich auf meiner Brust trage, steht die Geschichte eines M äd­
chens, das voni Bett der todtkranken M u tte r sortgekauft wurde 
und sich aus Verzweiflung wildem Lebensgenuß ergab. Nicht 
Schonung fü r die Ehre und den Namen meiner M u tte r hat S ie  
abgehalten, die Schmach von Ih rem  Leben abzuwaschen, sondern 
egoistische Berechnungen. S ie  wollen Ih re  Handlungsweise ver­
treten, sagen aber nicht wie und vor wem. S ie  haben m ir 
gesagt, daß die Ehre keine Altersgrenze kenne und S ie  mich 
wegen einer dreisten Beleidigung ebenso fordern müßten, wie 
den — Galan —  meiner M utter. Ich habe S ie  aber 
nicht beleidigt, sondern Ihnen  , nu r die Wahrheit gesagt. W er 
durch die Wahrheit beleidigt w ird, mag diese herausfordern. 
E in  einziges Band nur hat uns einmal verbunden. Ich liebte 
meine Schwester, Ih re  Tochter, abgöttisch ; —  sie ist gestorben 
und verdorben, wissen S ie  weshalb? —  Vielleicht werde ich bald 
nicht mehr sein, dann ist Ih re  Schuld an meinem Tode so 
groß als meine eigene! Trotzdem ich S ie Haffe und verachte, 
wie meine M u tte r S ie  gehaßt und verachtet hat, w ill ich doch 
eine Mahnung beherzigen. S ie  sollen nicht durch meine Worte 
sterben, wie S ie  die Möglichkeit angedeutet haben, ich werde 
auch I h r  Haus verlassen, aber nicht morgen, sondern noch diese 
Nacht!"

Der junge M ann drehte sich langsam und schritt der 
T h ü r zu. Seine hohe Gestalt stand einen Augenblick unter 
der aufgeschobenen Portiere still, dann tra t sie ins Dunkel,

Petersburg, 11. September. Das telegraphisch ^  
einer Anzahl M ü lle r um Aufhebung des Ausfuhrvc . ^ »»
Rooaenkleie. weil die Nreise stark gesunken seien und die > ^Roggenkleie, weil die Preise stark gesunken seien
Aufbewahrungsräume fehlten, lehnte der Finanzminister ob,^ ^
er erklärte, Kleie solle in  den nothleidenden Gouverne» ^
Ersatz fü r die zum Brotbacken benutzten Baumrinden un
bilden. ___

B!°!> ^

Arovinziatnachrichten. ^  --r HÄ
F la tow , 10. September. (Bor dem A ltar gestorben). ^  hM !v.

hier abgehaltenen Kirchenvisitation hat sich im Gotteshause 
tragisches Ereigniß abgespielt. Die 16jährige Tochter des konfi^
Becker-Klokowo, welche zu den Mädchen gehörte, die demnacv' ^  
werden sollen, wurde in dem Augenblick, als sie vor den  ̂^ lle  ^  
sollte, von einem Lungenschlage betroffen und war auf B
Der herbeigerufene Vater konnte sein vor wenigen Stunden 
gesund zur Kirche entlassenes Kind nur als Leiche aus dem ^  
in das Elternhaus mitnehmen. , -,.^11 !>

D t. Krone, 10. September. (Auf feurigem Wagen) 
Böttchermeister Krause aus Jastrow und sein Fuhrmann naw ^  ̂
Markt. Der letztere, welcher eine Pfeife rauckte, hatte vm ^  rio 
Gegend von Freudenfier von neuem in Brand gesetzt uno ^ em 
brennende Zündhölzchen achtlos hinter sich geworfen, jedenfa"  ̂ st> 
mit brennbaren Stoffen gefüllte Wanne. Unbekümmert um 
hinter ihm vorging, fuhr er weiter. Erst durch des Weges ^  
Personen mußten beide aufmerksam gemacht werden, in 
gefahr sie schwebten, denn beinahe hätten auch schon ihre A  
gefangen; der Wagen stand in hellen Flammen! Der gröM  
Waaren war bereits vernichtet und die noch geretteten Gegen' 
sämmtlich abgebrannt. , §st U

D t . Krone, 11. September. (Schnelle Heilung). Sehr ^  
die Behörden Leute gebessert, indem sie dieselben wegen b e g ^ ^ i  
gehen bestraft haben, lahme Leute aber, wie es in der letzen 
sitzung hier geschehen, zum Gehen gebracht, wohl keine, ^
August Nowack, dessen Ehefrau und der Arbeiter Wilhelm 
alle drei angeblich vollständig Krüppel, waren auf dem W 
dem am 16. August in Schrotz abgehaltenen Feiertage ,,War'"  ̂ tA 
fahrt" zu begeben und dort als arme Krüppel zu betteln un sie ve 
Hiervon wurden sie jedoch schon durch den Gendarmen, weiw M  
Betteln traf, abgehalten und durch die Amtsanwaltschaft '
Gericht zugeführt, woselbst sie sich wegen Landstreichens und ^  
verantworten hatten. Als nun diese drei Delinquenten  ̂
vorgeführt und sich, ihrer Gebrechen wegen mit Krücken "  
waffnet, dem Gerichtshöfe im Schneckengange näherten, v 
Gerichtshof die Ueberzeugung, daß sich diese Personen um
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Infolgedessen wurden ihnen Krücken und Stöcke abgenommen
da, welch' Wunder! alle drei standen ohne Stütze 
jeder gesunde Mensch. Der Arbeiter Nowack, der zu 
Untersuchung, zwecks demnächstiger Ueberführung in ei"e 
anstatt, vorgeführt wurde, wollte seine Gebrechen beibeha ten 
ohne Stock gehen können. Seine Frau aber meinte, die i>
nichts, er möchte nur so gehen. Alle drei wanderten ^ ra u i  
und ohne lahm zu sein zur ärztlichen Untersuchung und
nach dem Bahnhöfe. Vielleicht wird ihnen der ungewohnte ^  
im Arbeitshause abgewöhnt und alle „als geheilt" von do A ^ 
werden. (M> ^

88 Schleppe, 10. September. (Des Kindes Engel) hm ^
einmal gewaltet und einen kleinen Erdenbürger vor dem §fjte 
Der zweijährige Sohn des Arbeiters Hoffmann von h i e r F
einem Fenster der Wohnung, die im zweiten Stocke gelegen 
Straßenpflaster, ohne die geringsten Verletzungen zu erleckei 

Marienwerder, 10. September, 
artiger Prozeß wird in nächster Zeit 
tigen. Ein vorsichtiger Bürger unserer Stadt, der

< 4

N'
rigen. ^ in  vorncynger -ourger unserer Vlaor, oer ^
bedacht ist, daß ihm auch nach seinem Tode die gebührende'^ M
wiesen werden, hat für sich selbst ein Grabdenkmal bestellt
bis auf das Datum des Sterbetages fertig herstellen

liegen; er weigert 1l perN ^ 
jetzt Zahlung zu. le is te M ^

würde die Sache keinem Bedenken unterliegen 
und das ist der Haken —  schon jetzt Zahlung 
dieses Geschäft seinen trauernden Erben überlassen,
Meister Steinmetz nicht einverstanden und so wird die Ges^. A   ̂
Landgericht in Graudenz kommen. ^  .h,i) «

P e lp lin , 10. September. (Einen viel versprechenden 
Arbeiter Knotowski in Naikau. Der 13jährige Bengel stahl^ per M  
alles, was er zu Hause fand, und vergeudete es dann. ^  ̂  f  
den Taugenichts gehörig zu bestrafen unfähig war, so f"h ^ .fs lh riV  
dem hiesigen Amtsgesängniß zum Zwecke seiner späteren 
eine Besserungsanstalt zu. Wie erstaunt war aber der /
als er heute Morgen die Gefängmßzelle leer fand. Der -v 
eine Bretter- und Steinmauerwand mittels harten Gegenll 
geschlagen und war durch die Oeffnung entflohen. he<j. pe"

Danzig, 10. September. (Die Strafkammer) verurthellte
Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen Verbrechens gegen die 
Gesangenenaufseher Blaß von hier zu 9 Monaten G e fü n E ^ c  

Königsberg, 10. September. (Explosion). I n  der 
wurde nachts der aus Eemeut hergestellte schwere GinM v 
elektrischen Leitung auf das Gasleitungsrohr angelegt und "  
eingedrückt. Dabei wurde durch elektrische Funken das oa 
Wie ein Blitz fuhr die riesige Flamme längs der 
und 34 bis zu dem Eckhause, auf dem ganzen Laus ^das ^
das angrenzende Steinpflaster aufreißend. Menschen sind 6 ^
nickt geschädigt. ^  .....................  ^  gi

imLSKie M b ,

verh-"
die T h ü r fiel ins Schloß zurück und sein Schritt ^
dem Gange. .

Noch lange Zeit stand der greise M ann h-Ü"' 
starrte vor sich hin. Seine Lippen bewegten sich " "
Worte gingen unverständlich über sie hin.

______„ .................. ..................  . . .  dritte M o r g A e s A
D a nahm der Banquier Tobias Wohlgennith^ d«s ,̂>>>
Das Uhrwerk klang und schlug die

und entzündete die Kerze m it bebender Hand. z>^'-
brannte, löschte er die Lampe aus und schritt z" ' 
T h ü r hinaus. M it  schwankendem Schritt ging "  ^
langen Korridor hinunter und tra t in  sein S c h ie l MS 

Erst als der Morgen m it grauendem Lichte h M t 
mer schaute, fand er den Schlaf, aber wilde 2^^* he ^  
folgten ihn auch während der kurzen Zeit der A  /  
ruhig warf er sich hin und her auf dem weichen ^N en^je i 

Der Hausirende Knabe, der vor einer ^ ^ . .g a d t  , 
Jahren aus dem herrenlosen Dachboden in  der ^  ' Areu 
hatte eine bessere Ruhe gehabt, als sie heule 
prunkvoll ausgestatteten Schlafgemache fand. ^

l l .  Kapitel. .  ? c e p M
Bruno war durch den dunklen F lu r  nach

____ 6.1.. r^.!______ n __noN « . .n  Mgegangen. H ier schimmerte schon ein Hauch von lw  §
bii» kwlwri nnlbiscki-n kii» Treppe > .̂ ,tzolZ' ^

Stre'Kec"
die hohen gothischen Fenster, aber die Treppe 
tiefsten Dunkel. Der junge M ann nahm eine 
tel aus der Tasche und zündete ein Holz nach o 
während er die S tufen Hinaufschritt. „x

Das flackernde spärliche Licht erhellte ^ltche'f'os, ... ao___ _ ,nit ro»-> . .0einen T he il deü dunkle» Raumes; es lag

" z i m ­
mern fü r kurze Zeit auf den dünken, geader"« .xt b § 
der Wandbekletdung, strahlte als einzelner ^  A „e n  
Vorwärtsbewegung immer wieder auf einem ^  h"> ĵ,cse
schweiften Broncepfeiler des Treppengeländers ' hin, ŝte>
wechselnder Schein über den weichen Ltiufn,'tePP^ der 
brennende Farben er auf wenige Augenblicke . '
niß entschleierte.
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îrd. ^orkommniß, das aus dem Dorfe Ober-Goubassen erzählt
Mg *th, dem eine Rolle Leinwand gestohlen war, legte in den 

9 gerade zur Zeit des Diebstahls verstorbenen Kindes ein 
^ Äerai ""'ond von demselben Stück, da es dann nach den Lehren

keinem Ä l? " ' Doch ^ ie n  ihm das noch nickt genug zu sein; denn 
Wend ^  Aberglauben befangen und sich vor der Strafe nickt sicher 
^end-?-> br die Leiche des Kindes in einer dunklen Nackt aus und 
!!lrig 5 Stückchen Leinwand aus dem Sarg. Die Polizei stellte 
'̂ kien Forschungen an, doch hat der Thäter nicht ermittelt werden

10. September, 
^rend !  ?oppe wurde am Sonrr

(Auf dem Tanzboden erstochen). I n  
V wuroe am Sonntag das Sedanfest gefeiert. Abends

L̂ rn Tanzvergnügens entstand zwischen mehreren Burscken und 
»"n mii der bald in Thätlichkeit ausartete. Die Burschen
M en  r. . ffern über den Häusler her und krackten ihm derartige 

er. lmf, B ?dauernswerthe noch in derselben Nackt starb.

«Lokatnachrichten.
^  Thorn, 12. September 1891.

s ^ . k o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im  Berei che de r  ka i se r l .  
^cre " E r e k t i o n  ru  Da nz ig ) .  Angenommen ist zum Postgehilfen: 
^nde ^ ^onitz. Posteleve Bahl in Zoppot hat die Sekretärprüfung 

^ostassistent Zoepke in  Marienburg ist zum Ober-Postassistenten 
Zugestellt ist als Postassistent Postanwärter Hinze in Dt. Krone, 

ältern Postassistenten Bressel von Ottlotschin nach Garnsee,
îkkor ^chönsee nach Altfelde, M au von Dirschau nach Danzig, 

*^"on Danzig nach Putzig, Wickel von Marienburg nack Stuhm. 
^ b r s o n a l i e n  au s  dem K r e i s e  T h o r n ) .  Der Besitzer Otto 

^kE-Thorn ist als Gemeindevorsteher fü r die Gemeinde A lt- 
^  königl. Landrath bestätigt.

Ulldet Sonnabend den 26. September mittags 12 Uhr
^ 8  st ^"u g ssa a le  des Kreisaussckufses hierselbst eine Kreistags- 

' ..^knziger Gegenstand der Tagesordnung ist die Wahl der 
ik- *vn für die Veranlagung zur Einkommensteuer pro 1892/93 bis

» . —  das Zeugniß der Reise,
r u t e n e i n s t e l l u n g ) .  Bei 
finde.

! ^ T k j , ^ ? ^ " * i e n t e n p r ü f u n g ) .  Bei der heute unter dem Vorsitz 
^iesi ^bgierungsraths und Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Kruse 
^  ^önigl. Gymnasium abgehaltenen mündlichen Abiturienten- 

^ ^kEen die Oberprimaner Ehrhardt, Kallinowsky, Oloff, Rohde, 
Grabe das Zeugniß der Reise.

den Truppenteilen des 17. 
die Einstellung der in diesem Jahre ausgehobenen 

^ t i t ^  solgt statt: Bei dem Grenadierregiment Nr. 5, den 
^^Limentern N r. 14, 16, 21, 44, 61, 128 und 141 am 5. No- 
m ^m  pomm. Jägerbataillon Nr. 2, dem Fuß-Artillerie- 

^w ie  dem pomm. Pionierbataillon Nr. 2 ebenfalls am 
^ i  den Husarenregimentern Nr. 1 und 5, dem Ulanen- 
^ dem Kürassierregiment N r. 5 am 5. Oktober, beim 

teilst ^  ^  November. Die als Oekonomiehandwerker
ohne Waffe ausgehobenen Rekruten gelangen bereits am 

ei ^ Zustellung.
^Nische T r u p p e n a n h ä u s u n g ) .  Nach der M ittheilung 

^stsmannes, welche dieser unserem Gewährsmanne gemacht 
T îge die russische Heeresverwaltung im W inter eine Zusammen-

Sämmtliche dortigen Hofbesitzer hätten sich durch Unter-
^  ̂ ^ossaler Truppenmaffen (angeblich 500 0M  M ann) in  Warschau

? ^ e j? ^ te n  muffen, je 30— 100 M ann M ilitä r  Quartier zugeben, 
dj ^  ^ou dieser M ittheilung lediglich deshalb Notiz, weil sie auch 
l/  ^ichtbestätigung doch Zeugniß ablegt, in  welcher Stimmung
^kt. Bevölkerung, welche solchen Tartarennachrichten Glauben 
d ^  ( D j ^  befindet.

^ e r i c h t s f e r i e n )  erreichen m it dem 15. d. M . ihr Ende. 
 ̂ Tage ab tr it t  wieder in  allen Gerichtssachen der gewöhnliche

H ^  s h / o m b er e i s un g ) .  3 u  den Tagen vom 17. bis 19. Sep 
^  Bereifung der Weichsel und der Nogat durch die 

^  d^^ohrtskommission statt. Die Abfahrt erfolgt von Thorn 
T^nips*r „G otth ilf Hagen" am 17. d. M . morgens 7 Uhr. 

V  Zunächst nach der Landesgrenze und zurück nach Thorn,
^  ŝ ss rn bis ^uudenz. A uf dieser Fahrt werden besichtigt: 

 ̂ Niederung, die Versandung im Bromberger Bezirk, 
V>sion ^ Kordon (Brücke). Am 18. September fährt die 

^  ^^^udenz bis Pieckel, von dort bis zum Haff und dann 
V 'D lo  ^ ^ t i g t  ^  Münsterwalder Niederung (Kurzebrack), 
^  ouer Spitze und Jonasdorfer Bruchstelle. Im  Anschlüsse 
l j^ h r i^ ^ ^ o is u n g  wird eine ordentliche Sitzung der Weichsel- 

' ' ' i^ j^ ^ is s io n  stattfinden. Auf der Tagesordnung stehen- 
^  ^der die im Jahre 1890 ausgeführten Bauten auf dem 

^  ^  ^?on der russischen Grenze bis zur Mündung in die See 
sik^htd ^  ogat bis zum Haff. 2) Desgleichen über die im laufen- 

^  ^  Ausführung gelangenden Bauten aus der ganzen Strom- 
^  ^e r ^^isetzung der Regulirungsarbeiten. 3) Bespreckung der 
ig « ^sergerechtsame an der Weichsel zwischen den Uferbesitzern
V*"lnbercn ' ^ d  Holz-Transporteuren (Antrag der Handelskammer 

^  Besprechung der Frage über die Gerechtsame der 
^ Ŵerk«. ^  *^r Weichsel. 5) Herrichtung der Elbinger Weichsel 

bchiffsahrt.
^  ^hqft A r b e i t e r ) .  W ir lesen im „Staatsanzeiger": Der 

^Upfundene Mangel an landwirthschaftlichen Arbeitern im

Regierungsbezirk Marienwerder ist durck Heranziehung von einigen 
tausend russischen und polnischen Arbeitskräften ganz wesentlich gemil­
dert, auch liegen Anzeichen aus einigen Gegenden vor, welcke auf einen 
Rückgang der Sacksengängerei hindeuten. Im  Regierungsbezirk Oppeln 
hat sich an einzelnen Stellen die Beobachtung machen lassen, daß die 
Heranziehung russisch-polniscker Arbeiter in letzter Zeit sich nicht mehr 
recht bewährt, da dieselben theils als zu schwach, theils als zu träge zur 
Leistung der von ihnen geforderten Arbeiten, namentlich auf Erzgraben, 
sich erwiesen haben. Offenbar ist auch jenseits der Grenze der ganze 
Vorrath an guten Arbeitern zur Zeit sehr erschöpft.

— ( A u s w e is u n g e n ) .  Aus dem Bezirk der königl. Regierung zu 
Marienwerder sind infolge landräthlicher Verfügung im verflossenen 
Halbjahre nur drei Personen aus dem preußischen Staatsgebiete aus­
gewiesen worden.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Sitzung Montag den 14. Septbr. 
abends 8 Uhr im Saale des Schützenhauses. E in  zweiter Vorsitzender 
ist zu wählen. Beschlüsse sind zu fassen betreffend Geldbewilligung für 
die Aufnahme der Alterthümer in der Marienkirche und für das 
Stiftungsfenster im Artushofe. — Den Vortrag hält Oberlehrer Herford 
über L. Uhland und sein Verhältniß zur französischen Dichtung.

— (V om  A r t u s h o s ) .  Der Kaufmännische Verein beschloß in 
seiner gestrigen Sitzung, drei gemalte Glasfenster für den kleinen Saal 
deS Artushofes zu stiften und dazu 1500 Mk. zu bewilligen. Die 
Fenster werden in der M itte  eine Inschrift tragen, welche den S tifte r 
kennzeichnet.

— (Der  K a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  „ C o n c o r d i a " )  hält am 
M ontag den 14. d. M . abends 9 Uhr im Nicolai'schen Lokale eine 
Generalversammlung ab, in  welcher außer geschäftlichen Angelegenheiten 
Herr Lehrer K ling einen eingehenden Vortrag über Geschichte, Bedeu­
tung und Werth der Stenographie speziell für den Kaufmann halten 
wird, und werden hierzu die Herren Chefs, sowie junge Leute (auch 
Nichtmitglieder) besonders geladen. Zum Schluß gemüthliches Bei­
sammensein.

— (Der  T u r n v e r e i n )  betheiligt sich am morgigen Sonntage am 
Gauturnen in Culmsee. Vormittags findet Wettturnen, nachmittags 
Schauturnen statt.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine deutsche Fibel in  der Seglerstraße, 
ein Schlüssel aus dem altstädt. Markt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,56 Meter über  Null. 
Die Waffertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen ist 
heute auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" mit einer Ladung Kauf- 
mannSgüter, Petroleum, Heringen und Roheisen und 3 beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer „Weichsel" m it Petroleum 
und leeren Spiritusfässern beladen und 2 beladenen Kähnen im Schlepp­
tau, ebenfalls aus Danzig. Abgefahren sind die Dampfer „P rinz  Wilhelm" 
und „G ra f Moltke", ersterer nach Danzig, letzterer nach Graudenz.

M annigfaltiges.
(E rd b e b e n ) .  Der „Newyork Herald" enthält einen Bericht 

über ein am 9. d. M ts. in  S än  Salvador stattgehabtes Erd­
beben. D ie Vulkane von S än  Salvador, Sommiguel und 
Jzalco, zeigten schon seit einigen Tagen eine erhöhte Thätigkeit, 
welche sich durch unterirdisches Rollen bemerkbar machte. Am 
Morgen des 9. um 1 Uhr 55 M in . erzitterte die Erde in  ver­
tikal schwingender Bewegung. D ie Bewohner flüchteten sich in  
Nachtkleidern auf die Straße, und obwohl der Stoß nur 20 
Sekunden dauerte, flüchtete sich die bestürzte Menge ins Freie. 
M änner, Frauen und Kinder stießen wahnsinnige H ilferufe aus. 
D ie Straßen und die Häuser wankten und stürzten ein. I n  
Zwischenräumen dauerte das donnerähnliche Rollen fo rt, der 
Himmel verfinsterte sich, die Athmosphäre war, so lange der 
Stoß dauerte, m it feinen Staubtheilchen versetzt. Der Boden 
hob und senkte sich in  wogender Bewegung; selbst starke Männer 
konnten sich nicht aufrecht halten. Den ganzen Morgen erfolgten 
noch leichte Stöße. D ie Ortschaften auf dem Lande haben noch 
mehr gelitten, als die Hauptstadt; Analguito und Comasagua 
sind zerstört, Eojluepeque, Santatecla, Sanpedro und Masahuet 
gleichen Ruinen. Zahlreiche Menschenleben sind zu Grunde 
gegangen, der Schaden an Eigenthum w ird auf M illionen 
von Dollars geschätzt. D ie  meisten Orte, m it Ausnahme 
der an der Küste belegenen, haben gelitten. Der Stoß wurde 
bis Santaana und Susimcepegue, 60 Meilen von S än  Salvador, 
verspürt.

Hingesandt.
Herrn K. hier. Also doch wenigstens e in  M a l an der richtigen 

Stelle angebissen! Ja, gerade auf die Beweise fü r die aufgestellten Be­
hauptungen kommt es m ir sehr an — bitte, aber auch insbesondere den 
Beweis zu führen, daß ich „bis in die allerletzte Zeit n u r  das Stolze'sche 
System" gekannt habe. Abschweifungen von der Sache sind selbst­
verständlich nach Belieben erlaubt; indeß rathe ich, selbst „gründlicher" 
studiren zu wollen, damit man nicht wieder in jeder Zeile der E n t­
gegnung Bäckler 'sche Federn erkennt.

Uebrigens betrachte ick Ih re  Auslassungen nur als die nothwendigen 
Aeußerungen des „Rohrspatzes" und bitte — gleich dem kaiserlichen 
Sekretär in Prag anno 1618 — tausendmal um Vergebung, daß ich die 
Grobheit begangen habe, auf Sie zu fallen. C. B.

Telegraphische Depeschen -er „Thorner Aresse".
P a r i s ,  12. September. Die Aufführung des „Lohen- 

grin" ist auf M ittwoch verschoben worden.
L o n d o n ,  12. September. Die Kanadische Regierung 

ordnete Maßnahmen gegen die Einwanderung mittelloser 
russischer Juden an.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.

12.Sept. II.S e p t.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3^2 o/o . . 
Preußische 4 "/<> Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 50 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3^2 0/0 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

W e iz e n  g e lb e r :  September-Oktober .
O ktober-Novem ber..........................
loko in  N ew york ...............................

R o g g e n :  l o k o ..................... ..... . .
September-Oktober..........................
O ktober-N ovem ber..........................
November-Dezember..................... ....

R ü b ö l :  September-Oktober . . . ,
A p r i l - M a i .........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er lo k o ....................................
70er lo k o ....................................

70er September . . . . . . .
70er Sept.-Okt.

2 1 9 -9 0  
2 1 7 -2 5  

9 7 -8 0  
10 5 -2 0  
6 7 -2 0  
65—20 
9 4 -3 0  

174— 
15 l—50 
17 3 -8 0  
2 3 1 -  
2 2 5 -5 0  
103—90
237—
2 3 8 -  
234— 
231—

6 2 -5 0
6 2 -5 0

5 6 -7 0
5 8 -2 0
5 0 -1 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4^2 pCt. resp. 5 pCt

2 1 7 -4 0
2 1 5 -5 0

97—90
10 5 -2 0
67—20
6 5 -2 0
94—40

1 7 3 -2 0
15 1 -4 0
173—70
2 3 0 -5 0
2 2 5 -7 5
10 2 -2 5
237—
2 3 6 -7 0
233—25
2 3 0 -2 5

6 2 -2 0
6 2 -2 0

57—  10
5 8 -  10 
50—40

B e rlin , 11. September. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und bezw. heute standen am kleinen Markt zum 
Verkauf: 521 Rinder, 1549 Schweine (darunter 153 Bakonier), 614 
Kälber, 1722 Hammel. Bei Rindern gestaltete sich der Handel lebhafter 
als am Montag, doch war nur geringe Waare am Platz und wurden 
320 Stück leicht zu den vorigen Montagspreisen verkauft; der Schweine­
markt dagegen verlief flauer als am vorigen Montag, auch wichen die 
Preise etwas. Bei In ländern  bleibt wenig Ueberstand, Bakonier wurden 
ausverkauft. Inländische Schweine erzielten in 2. und 3. Q ua litä t 
(1. fehlte) 47—56 M ., einzelne ausgesuchte Posten auch darüber, pro 
100 Pfd. mit 20 "/, Tara. Bakonier 50 M . pro 100 Pfd. mit 55 Pfd. 
Tara pro Stück. — Eine sehr lebhafte Tendenz zeigte der Kälbermarkt, 
da die Zufuhr dem Bedarf gegenüber anscheinend zu knapp war. Die 
Preise zogen durchweg an und es wurde schnell geräumt. 1. 63—66, 
2. 57—60, 3. 50—55 Pf. pro Pfund Fleisckgewicht. I n  Hammeln, 
sämmtlich Ueberstand von Montag, fand kein Umsatz statt.

K ö n i g S b e r g ,  11. September. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß besser. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 74,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 53,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 12. September 1891.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e iz e n  bleibt starkes Angebot, Tendenz lustlos, klamme Waare fast un­
verkäuflich; 118/19 Pfd. hell 200/2 M ., 124/25 Pfd. hell 210/11 M ., 
128/29 Pfd. hell 215/17 M ., 130/31 Pfd. fein 219/20 M .

R o g g e n  unverändert, trockene Waare gefragter, klammer fast unver­
käuflich; 112/13 Pfd. trocken 209/10 M ., 116/17 Pfd. trocken 212/13 
M ., 118/19 Pfd. trocken 214/15 M ., feinster über Notiz.

G erste Brauwaare ohne Angebot, Futterwaare 136/143 M .
E r b s e n  gefragt aber ohne Angebot.
H a f e r  152/155 Mk.

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

Datum St.
Barometer

nun.
Therm.

ov.
Windrich­
tung imd 
Starke

Bewölk. Bemerkung

11. Septbr. 2bp 762.8 -j- 22.2 LNV 1
9bx 761.3 -4- 15.8 0 4

12. Septbr. 7ka 760.3 -i- 12.5 8^ 0

I n  Hunderttausende von Familien hat sich das V e r s a n d ­
geschäft  M e y  <L Ed l i ck  i n  L e i p z i g - P l a g w i t z  nicht nu r einzu­
führen, sondern vor Allem d a u e r n d  e i n z u b ü r g e r n  ge w u ß t .  
Erreicht ist dies einzig durch unentwegtes Festhalten an dem G r u n d ­
sätze, n u r  g u t e ,  b rauchba re  W a a r e n  zu mögl ichst  n i e d r i g e n  
P r e i s e n  zu l i e f e r n ,  und durch das fortgesetzte Bestreben, stets vom  
Neuesten das Beste der schon vorhandenen Waaren-Auswahl hinzu­
zufügen. Den besten Beweis hierfür liefert der soeben erschienene Herbst- 
Katalog des aenannten Geschäfts; die Menge der in  demselben durch 
zahlreiche Abbildungen veranschaulichten Artikel ist ganz erstaunlich. Es 
liegt im Interesse des Einzelnen, wie jeder Familie, sich den erwähnten 
Katalog kommen zu lassen. Das Versandgeschäft M e y L E d l i c h  i n
L e i p z i g  - P l a g w i t z  versendet 
unentgeltlich und portofrei.

denselben auf Verlangen überallhin

M  Tsiäeiistoke
d ire k t au s  der F a b r ik  von von kltsn L Xousssn, Lrofolll,

E  also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen.
Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Sammte und Plüsche jeder Art zu 

Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten

A '« s ,n .^ v lr t io n .
>5. d. M tg ,  , ^ d  die

^ ^  Bezahlung ver- 

^ ^ Etionator und Tarator.

«olle!
2 M ark das Pfd. bis

Hemden. 
^  Gamaschen. Unter- 

.  ' docken rc. em

tz
re» »  ^anlaschen, Unter-

' docken rc. empfiehlt die
ttille i-,

reb, 2°b°nüber ko rv lis rs t. 
k a u f te  Strickarbeiten 

^e T ^-^-I^^o rden ,ausgebesse rt.
, B r N H e l t e n  in  unserm

^>«.k'v°rb ^  s°'

^  8 o i . n .
'"hen sogleich billig

«raberstraße 120, 2 Trp.

Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend theile ich ganz erge- 
benst mit, daß ich in dem Hause 
meines S tie fva te rs ' Lrast Uueli,
Thorn Marienftratze 287, eine

Z k  G l a s e r e i  ^
errichtet habe, und bitte ich höflichst, 
mein Unternehmen zu unterstützen.

Ik . lioetrsl.

TWigkKItlMerscskllkil
finden dauernde Beschäftigung bei

H lo x r s u .
fein möbl. Zim. nebst Schlaft., n. vorn 
bel., ist v. sof. zu verm. Gerechteste 128111. 

A uf Wunsch auch Burschengelaß._________
gLromberger Vorstadt — Schulstr. 20 — 
^  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.
1 Wohnung, 4 Zimmer nebst Zubehör und 
4  Pferdestall, und eine Wohnung, 3 Zim. 
u. Zubeh.,von sofort oder 1. Oktober zu verm. 
Bromb. Vorst. Hoffte Nr. 8. 6. 81äcttke.

Färberei
fü r verschossene Damenmäntel, Tricotaillen, 
Herrenüberzieher, Röcke, Westen, Hosen rc. 
unzertrennt, Damenkleider nu r zertrennt, 
Wäscherei fü r Herren- und Damengarde- 
robe unzertrennt, Wäscherei fü r wollene 
Leibwäsche ohne Einlaufen.

» r i l v L ' ,  Schillerstraße 17.

Cin tüchtiger Uagensllttler
findet von sogleich Beschäftigung bei
_____  Wagenbauer

bishe 
^  Zerren

»er zur Bierniederlage von den 
Herren Woltk L  Oo. Culmsee benutzten 

Kellerräumlichkeiten in  unserem Hause 
Breitestr. Nr. 87 sind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen.

Thorn. 0. v. vlotrlod L 8odv.
Wohn, m. od. unm. z. v. Tuchmacherstr. 163. 
iM ine Wohnung von 2 Zim. nebst geräum. 
^  Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres 6a8prow iir, K l e i n  - M o c k e r .
HLromb. Vorstadt Nr. 162 mehrere kleine 
^  Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör sogleich zu verm. Preis 60 bis 
SOTHlr. Näh. Auskunft Culmerstr. 336,1 Tr.

Uor dem Kromberger Thor.
killvrs IMpulantzr-Hrtzalsr,

Täglich Vorstellung von nachmittags  ̂ Uhr au stündlich.
UM- Vorläufige Anzeige.
Die deulschamerikanische Kunst - Arena» assiftirt von der 

Grand-Amerikan-Compagnie, bekannt von den Engagements 
zu Baltimore. New-Aork. Philadelphia, preisgekrönt zu 
Paris-Weltausstellung. Auftreten von nur Spezialitäten nnd 
Kapazitäten l. Ranges, trifft im Laufe der nächsten Woche

aus dem Platze vor dem Bromberger Thor
hier ein. Alles Nähere die Anschlagzettel.

N  Il l ln x t^ , Direktor.
^ i n e  vollständig renov. Wohnung 1. Etage, 

M arkt 231 vom 1. Oktober zu vermiethen.

Logis resp. Wchllluge«
fü r einzelne Herren zum 27., 28. u. 29. d. M . 
gesucht. Gest. Offerten erbeten.

« .  L loL ttlLO H H W lri-Thorn .

Zacobs-BorstM
NUNi

Schulsteig Nr. 1 ist 
eine freundl. Woh- 

g, 2 Stuben, Kammer und Zubehör, 
Aussicht n. d. Weichsel, vers. halb. bill. v. 
1. 10. cr. zu. verm. Zu erfr. das. 1 Tr. 
b. 6bol6viu8.________________________

2 yerrfchaftl. Wohnungen
m it Balkon zu vermiethen Bankstraße 469.



Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuche von Mocker 
Band VII bezw. XIII, Blatt 12 b 
bezw. 345 auf den Namen der Tischler­
meister OustLV ^ u ß a st  und MatdllÄo 
geb. vö d llk s (Behnke) Vnssvl'schen 
Eheleute eingetragenen, in Mocker be- 
legenen Grundstücke

am 6. November 1891
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht ver­
steigert werden.

Das Grundstück Nr. 12b ist mit 
4°°/io«. Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 2,00,53 Hektar zur Grund­
steuer und das Grundstück Nr. 345 
mit 2 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 0 ,40 ,85  Hektar zur Grund­
steuer und mit 8,40 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab­
schrift des bezw. Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere die Grund­
stücke betreffende Nachweisungen, sowie 
besondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Auf dem Grundstück Nr. 12b  sind 
Gebäude nicht veranlagt.

Thorn den 5. September 1891.
Königliches Amtsgericht.

B e k a n n t m a c h u n g .
Zu Folge Verfügung vom 8. S ep­

tember 1891 ist am 9. September 1891 
die unter der gemeinschaftlichen Firm a
kolllrlod 1lllk kiaodkolßsr seit dem 
1. September 1891 aus den Bau­
unternehmern

1 Kontor«»»«»
2  v » r l  H V a l t o r

bestehende Handelsgesellschaft in das 
diesseitige Gesellschafts - Register unter 
Nr. 163 eingetragen mit dem Bemerken, 
daß dieselbe in Thorn ihren Sitz hat. 

Thorn den 9. September 1891. 
Königliches Amtsgericht.

Okfftntlilhe Zwangsversteigerung. 
Dienstag den 13. September er.

vormittags 11 Uhr 
w erde  ich a u f  dem  H ofe des R e n tie r s  H e rrn  
k e rd . l .v e tr  h ier, C oppern ik u ss traß e  189

v e r s c h ie d e n e G e g e r is tä r id e .a ls  
S o f a ,T is c h e ,S t ü h le ,L S p in d e ,  
I S c h r e ib p u lt ,  l  H o b e lb a n k  
u . a . m .

öffentlich m eistbietend gegen gleich b a a re  
Z a h lu n g  verkaufen .

___________ G erich tsvollz ieher in  T h o rn .

Ausverkauf.
D a s  zu r U I(li8 rm lnk  klaekL  V/. von 

K uirrko ivsk i'schen  K o n k u r s m a s s e  gehörige 
W a a r e n l a g e r ,  bestehend au S :

8odrsld-m iS  LolvdoomLtorlLllon, 
Lodlll-vnä Oontodilodor, vogaoß -  
dtlokvr kllr v s t -  n. V v stp rv u sssn , 
kLtdoUsods Vodotdüodvr tm ckont- 
8vbon vnä polnlsodon vrn ok , 
vrnolSxo, U osvoki LllLv, V o lb -  
k«88vl, kkotoßraphlo- a. kovslv- 
^Iduw, kortom ovllLlos, k ortrs-  
8058, VIßLrrvu- Ullck V isitoo- 
tL8odoo, Sodrvld- voll M usik- 
m appsn, Sodultoraistor, Süvdvr- 
trLzvr, S llSvr n. VllävrrLtlmvll,

w ird  au sv e rk au ft.
D e r  K o n k u r s v e r w a lte r .

181» « «  M k .  
K i r c h e n g e l d e r

sind z u r  1. S t e l l e  zu  v e r l e i h e n .  
N ä h e re  A u sk u n ft  e rth e ilt u n se r R e n d a n t  
H e rr  A l t s tä d t .  M a r k t .

Der Rcformirte Gemeinde- 
Kirchenrath.

A lle  S o r t e n  w eiße u n d  fa rb ige h aa rriß s re ie

K a c h e l ö f e n ,
m it d en  neuesten  V e rz ie ru n g e n , h ä lt  stets 
a u s  L ag e r u n d  em pfiehlt billigst

1 K iillor, Reust. Markt l40.

in fo lg e  Anordnung des Herrn Ministers soll die Wahl der nach § 33 
des Gesetzes vom 24. Juni d. I .  zu bildenden Veranlagungskommtssion pro 
1892/93 bis 1897/98 bis zum 1. Oktober cr. vom Kreistage vollzogen sein.

Z ur W ahl der Mitglieder bezw. Stellvertreter dieser Kommission habe 
ich daher einen Kreistag auf

Sonnabend den 26. September cr.
vormittags 12 Uhr

im Sitzungssaale des Kreisansschnfses, Thorn Altstadt 201/3 —  Eingang 
von der Coppernikusstraße —  anberaumt.

T h o r n  den 11. September 1891.
D e r  L a n d r a t h .

l i l » l » I N « I .

Holzverkaufs-Bckanntmachnng.
K ö n ig lic h e  O b e r fö r s te r e i K ir sc h g r u n d .

A m  18. S e p te m b e r  1891 v o n  v o r m it t a g s  S  U h r  ab
sollen im Gasthause zur Post in G r o ß - N e u d o r f

aus dem Einschlage sämmtlicher Beläufe: 
ca. 350 Nm. Kiefern-Kloben,
„ 100 „ „ Knüppel,
„ 200 „ „ Stubben,
„ 300 „ Reisig U — III Kl.

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Ei c h e n a u  den 11. September 1891.

Der Oberförster.
von 41t-8tntterl>ei«l.

I M -  L k llM -k tz M  verkauft billigaue
«I»rl K o l lo « ,  N ark t 302.

für in- und ausländische Biere
v o n

? l » t r  L  R o v e r
Thorn, Neustädtischer Markt Nr. 237.

Alleinverlag
Münchener Augustinerbräu, Kulmbacher Exportbier, Schön- 

buscher Märzen, Doppel-Malz-Extraktbier, Boggusch;
fe rn e r  ^ k f i e d e r i n g e  v o n :

Münchener Löwen- und Spatenbräu, echt engl. Porter <8arela> 
Perlons L Lo), Culmer, Kuntersteiner und Bogguscher Lager-, 

Pilsner und Böhm. Bier,
in  G eb inden  u n d  Flaschen.

Vorzüglich entmckeltes Grätzerbier. Zelter- und Sodawasser.
B illigste E n g ro sp re ise . L ie fe ru n g  fre i in s  H a u s . B ei A u f trä g e n  durch die P ost V e r­

g ü tu n g  des P o r to s .

S c h m e r z lo se
A ahn-Opernlionen,
künstliche Jähne u. Momben.

lllex l-oewenson,
eu Iu isn L lra sg v  3V 6/7 . ___

voüva L Xaminski-Thorn
Tuch- und Mafigeschiist 

für feine Herren-Garderoben.
D e n  E in g a n g  säm m tlicher N euheiten  in  

A nzug- llnd  P a le to t-S to f fe n  fü r  H erbst­
u n d  W in te r  zeigen ganz ergebenst an . 

M u ste r stehen gerne  zu D iensten .

S t r i c k  V o l l «
in  bekann ten  g u t e n  Q u a li tä te n ,  sowie
Jephyr-, Castor-, MooS- u. Rockwolle

M M *  zu billigem  P reise . " M G

Herkules Wolle
vorzüglich in  H a ltba rkeit u . F a rb e  em pfiehlt

8. llirsclilel«!.
B l a n k e  K e f s e »

zum  Früchteeinkochen, kupferne Wasch- 
keffel, Kasserollen, Kartoffeldämpfer 
verschiedener A r t, w ie säm m tliche Repara­
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien fü h r t  a u s

K u p f e r s c h m i e d e m e i s t e r ,
________ T h o rn , B ad ers traß e  58.________

Cicheu-Brenn- und Nutzholz,
bester Qualität, sowie an d e re  S o r t e n  Holz
verkauft täglich F o r ttv e rw a lte r  

ö o d k v  in  F o rs t  Leszcz bei R o sen b erg ;

Kieseru-Kloben I., II.
sowie and e re  S o r te n  Holz verk au ft täglich 

F ö rs te r  8 1 ra o b s  in  F o rs t L issom ih;

Holzkohlen,Kieseru,Birken u. Cicheu-
Brennholz, sowie K iefern  »/«"-
B re t te r  u n d  S c h w a rte n , B irkene B oh len  
u n d  H albho lz , S peichen  rc. v e rk au ft billig 

8. Mum in  T h o r n . _________
E in  stark es A u fw a r te m ä d c h e n

p r .  1. O ktober g e su c h t S tro b a n d s tr . 76 , I I I ,  r .

Meine Wohnung befindet 
sich jetzt
Kchillerstrahe 41V

Miethssrau kaum.
Wir beginnen unsere 

Campagne Dienstag 
den22.Septembercr.
r u N ir M M lilM ll.

G iftf re i!  " M G  G if tf re i!

B estes M itte l  zu r sof. V e rtilg u n g  v.
R a tte n , M ä u se n , H am ste rn  rc. in  

1 M k. n u r  beiPacketen L

I n tv n  K o e r m m , Thorn.

Kochherde.
verschiedener Art,

verkaufe u m  zu rä u m e n  s e h r  b i l l i g .
.1. VVrrrÄaek!, Thorn.

d r in g t  in  em pkeblevdo ^ r iv u e r u v ^  «kinev 
re iebbaltißseii

1ournalle8sr!rlt6l
u n d  e r b i t t e t  L ek te lluvA en  auk I^iolleblLltvr, 
U nl6rba>1ung8 - lo u rn a lv  u n d  s o n s tig e  

r e il8 o k r if l6 n .

Verschiedene K v A S - l v
D c a r k a - a k billig

K  a r ä a c k l ,  T h o r n .
Dr. Sprauljer'slher Lebeiisbalsani
(E in re ib u n g ) . U n ü b e rtro ffen es  M itte l  gegen 
R h e u m a tism ., G icht, R e iß en , Z ah n - , Kopf-, 
K reuz-, B ru s t-  u n d  Genickschmerzen, U eber- 
m üdung ,S chw äche, A b sp a n n u n g , E r la h m u n g , 
H erenschuß. Z u  haben  in  den  A potheken 
L F la c o n  1 M ark .

,  k y8t86lliilM  k o8«n-8t e t t i n G
U n te r  S ta a tsa u fs ic h t. P ro sp . nnr durch 
D ir . IVvdvr, S t e t t i n ,  Deutschestr. 12.

v r .  l a i v o r o v k i e r ,
prakt. Arzt,

Spezialarzt für Hals-, Nasen- 
und Ohrenkrankheiten.

S p rec h s tu n d e n : V o rm it ta g s  8 — 12 U hr, 
N ach m ittag s  3 — 5 U hr. 

U nbem itte lte  K ranke w e rd en  von  8 — 9 
U h r v o rm itta g s  unen tge ltlich  behandelt.
Allst. Markt neben d. Artushof.

k ü n s t l i c h e  Z ä h n e ,
Goldfiillungen «. s. w.

ff . 8m i e s r e k ,  D e n t i s t ,
m i8 » 1 » « t l» 8 tr .  7 .

I k i r t c r r i c k t
in  der polnischen, russischen, französischen 
S p rac h e  (K onvers.) sowie in  a llen  ü b rig e n  
U n terrich tsg eg en stän d en  erth e ilt

I . v .  r H v e L n U r o r v sIr a ,
G erstenstr. 78 , ll.

S e lb ft s tä n d ig e  K ö ch in n en
m it g u ten  Z eugn issen  e rh a lten  v o n  sofort 
oder O ktober S te l lu n g . K. Na1kovv8ka, 

M ie th s s ra u , H un d estraß e  245  p a r i .

M i i i ' U  i i .  M M t z i '
finden  bei hohem Akkordlohn noch A n ­
stellung beim  B a u  der

Fordon-Eisenbahnbrücke.WLVlir'I în. Maurermeister in Thorn.

13V - 2V V  A v b e i t e v
finden  b is  zum S chlussedieses J a h r e s  lohnende 
A rbeit bei den  E n tw ä s s e ru n g s  - A n lag e n  
L in d en w a ld  bei B ischofsthal.

M e ld u n g e n  beim  A ufseher 
daselbst.

L e h r l i n g e
können sofort e in tre te n  bei 

18. I k lo e lr , Schmiedemstr., Thorn.
Ein Gymnasiast wünscht

U n t e r r i c h t  i m F l ö t e n s p i e l
O ff. m. P re is a n g a b e  u . 8. 6 0  a. d. E x p .d . B l.

Gute leb. Gänse n. Cnten
f. 8kowron8l(i, Brombergerftrahe.I.

Gute, weiße, auf Sand gewachsene

E s ;  -  K a r t o f f e l n
liefert fre i in s  H a u s , bei v o rh e rig e r B e ­
stellung fü r  3 Mark pr. Ivv Pfd. d a s

K u p f e r v i t r i o l
zum  B eizen  des W eizens em pfiehlt billigst

^ v l L - T h o r n

E i n  g e z ä u n t e r  P l a t z ,
in  der S ta d t  gelegen, 4 0  m  lan g , 15 m  b re it, 
ist zu verpachtend N ä h e re s  i. d. Exp. d. Z tg .

P r e u ß i s c h e  D p O i t c ,
8 -jäh rig , feh lerfrei u n d  a u s d a u e rn d , w egen 
A b k o m m an d iru n g  zn verkaufen .UßvIkikvelL«, Premier-Lieutenant,

B reites traß e  459.
1 Satz g u t e  B e t t e n ,  

W i r t h f ch a f t S s a ch e n, 
großer kupferner Keffel billig zu ver­
kaufen Strobandstrahe 32V, Part.

- S L U S ^ M a g e n
(S e lb s tfah re r) nebst Pferdegeschirr billig 
zu verkaufen. Z . erfr. N eust. M a rk t 2 1 5 ,1.VanIai'M» s E in  n eu e s  Handtuch gez. v. 8. 
101101 Oll. A bzugeben au s  der P o lize i.
Hofwohnung zu v erm ie then  N eustad t 213 .r > «  i e i l e n  nebst W o h n . v. 1. O ktbr. >̂11 I».aUvI> ^  verm . C u lm ers tr. 321 .

K lk in c  W o h u u i i g k n  « n L  
ß l t i « k r  L a d e n

zu verm iethen  NlTi,»», Culmerftrahe.

E i n  L a d e n
W o h n u n g  (bisher Bäckerei), g r o ß e  
K e L e r r ä u in e , zu  jedem Geschäft sich 
eignend, ist b i l l i g  so fo r t  resp . 
v o m  l./IV . zu v e r m ie th e n .-4. lr o r e k a r c k t ,  S c h ille r s tr a ß e .

C u l m e r s t r a s z e  34941
(v o rm a ls  tts> ) b in  ich vom  jetzigen Besitzer 
b e a u ftra g t, p e r 1. O ktober cr. zu verm ie then : 
einen geräumigen Geschäftskeller m it 
Z ubeh ., ev. S ta l lu n g  rc. (b isher B ie rd e p o t) ; 
einen grotzen Laden mit Comptoir, ev. 
S peicher u n d  L a g e rrä u m e n  (b ish er K o lon ia l- 
w a a re n -  u n d  D elikateß-G eschäst); die 1. und 
3 . Etage, herrschaftlich eingerichtet, ev. auch 
getheilt.

Bureauvorsteher I 'r a iL lrv .
B r o m b . V o r s ta d t  P a r k str . 4

ist noch eine kleine F a m ilie n w o h n u n a  a n  
ru h ig e  M ie th e r  abzugeben. N äh . das. 1 T r .

K le in e  fr e u n d l. W o h n u n g
S tu b e , K a b in e t u n d  Küche vom  1. O t tb r .  
zu verm . llotrv, B re ites traß e  448 .

vom  B iusikkorps des 21. 
v o n  Borcke u n te r  g ü tig e r . r̂ystüll 
b e rü h m ten  F lö te n - , Harfen- i

aus P e t e r s b u r  zj-P!: 
Anfang 7'/2 Uhr.

I R N -
Sonntag den l3. d. ..

G a u l  u r il ^
i «  S « I l « 8 « b .

V o r m .: W e tttu rn e n . N ackm .:
Zahlreiche B e t h e i l ig u n g ^ T - ^  --

Nenn K e M O M "
am  M o n t a g  d en  14. S E "

a b e n d s  8  Uhr ^  
S E 'Im  8«I»«t-i«nkt»E

T a g e s - O r d n u n L ^ , ,
I. Rechnungslegung pro '^jsoc«"
9. M n w  „n n  g  m -^ n u n a s -M "

M itg lie d e s  durch U m lau f
T h o rn  den  12. Septem ber  ̂ .

_______ D e r  V o r s ta ttV ^ < ^
M a f t m i r t t z s - M r v

M o n t a g  d en  14 . ^
n ac h m ittag s  5 Uhr

AW T' b e im  K o l le g e n

Kchlüsselmichl-
S o n n t a g  d en  13.

Birnen,
w ozu ergebenst e in lade t

1. L in ie.

zu 90  u n d  85 
verm iet hen.

8 . e rv o b a lc ,

2 F a m i l i e n w o h > H ^
sind vom  1. A p r il  ab

behvr, den  1. O ktober zu
M o c k e r .  S c h w a n  et t ^

lloernor.

chenstube u . Z u b . fü r  330  ^  E / -  
_______________________
H S a u I i n 6 r b r ü l : I < 8 i r s 8 ^  A
^  N ,d > -  m  d - , S , E , - F L > z v
W o h n u n g  best. a u s  4 
Z u b . u n d  W asserle itu n g  p r 
verm . N ä h . p a r i .  rechts.
i^ o p p e rn ik u s s tr .  186 in  der 
^  eine Wohnung vo n

4 ^ 5

vom  1. J u l i  cr. zu ve.....  -

B r e i t e s t r a ß e  9 v  ^  ^
(Ecke der S eg le rs tra ß e ) ist dle ^  ^
1. O ktober cr. versetzungsha l ^ - ^ ^ ^

vom  1 ./9 . zu verm . T u ä M ^ T s , ,
)  Z im m er, helle 5küch°' ,1 e s tra ß 5 ^ I>  

^  zu  verm ie then

N ä h e re s  bei K.
Kl. W o h n , ril nerm . T uchw ^

Von Iborn 6.2̂
/  Simses 

8ek8n8vv 
Lrxvvrui 
0tt1vt8ed.
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Beilage zu Nr. 214 der „Thorner Presse".
Sonntag den 13HSeptember 1891.

ßtwas vom Iliegen.
Aelrnii Gebiete der Luftschifffahrt herrscht, was theoretische 
ik., A uhgm  Projccte anbelangt, in der letzten Zeit eine 
ge,>,/M>gkeit. D er lenkbare Luftballon ist trotz aller angeblich 

Versuche noch nicht erfunden, ja, man hat die Be- 
M , ^A u fg e s te llt und m it wissenschaftlichen Gründen unter- 
«iichst . o Fortschritte auf dem Gebiete der Luftschifffahrt zu- 
!»»!>,, ber Richtung anzustreben seien, den Vogelflug nach- 
sr,j Der Mensch müsse lernen, sich m it H ilfe  von Flügeln 
Ä»a s ^u ft zu bewegen. Ueber diesen freien menschlichen 
i„  ̂ Vorbedingung dynamischer Lu ftfah rt hat Gustav Koch 
ki»^ Atzten Versammlung des Flugtechnischen Vereins zu Wien 
»»i„ s.. "rtrag gehalten, in welchem er den Absturz von einem 
M  ""°M en Luftballon m ittels Flugapparat beschreibt. D ie 

the ilt daraus folgendes m it:
M  Koch geht davon aus, daß die Tragfähigkeit der Atmo- 

^  Thatsache des Fluges der Vögel erwiesen sei, 
tun» ^  müsse man, wenn man alles zusammenfasse, was E rfah- 
^e r ^  Theorie an die Hand geben, gestehen, daß es 
Erh^ S in a is  gelingen werde, die Hauptsactoren zu vogelähnlichen 

des Menschen in die L u ft vom ebenen Boden aus, 
^  llo s^uft, Gewicht und technische Ausführbarkeit der betreffen- 
dkjy. ""ruction, in ein entsprechendes Verhältniß zu einander zu 

müsse deshalb den Ausweg beachten, welchen die 
»>i, Zeigt. W ir  finden nämlich, daß es auch den Vögeln 

nähme des Körpergewichts immer schwieriger w ird , sich 
^  ebenen Boden aus in die L u ft zu schwingen. Gerade 
q«>>di ^  "un, die stets von einem mehr oder weniger erhabenen 
^eqer ^  nutz abfliegen, gehören keineswegs zu den schlechten 

> ^ r n  sind, wie z. B . der A lbatros, im  Stande sich 
Lust schwebend zu erhalten, wobei sie von ihren 

A  >>.c selten oder kaum einen anderen Gebrauch machen, 
, ch», l ^  ^ s e  als Trag- oder Gleitflächen benutzen. Nach 
K e ^.^>»erkt man beim A lbatros, wenn er im  S lurm e fliegt, 
^ht dia ^Ere Bewegung der Flügel. Zn seinen Bewegungen 
'i»iqt keine Anstrengung, aber K ra ft und Nachhaltigkeit, ver- 

sich stets gleichbleibenden Zierlichkeit, nachdem 
die erste Antrieb gegeben und der gewaltige Flieger sich

erhoben hat. Nach L ilien tha l und Olshausen w ird
c^sichlaglose Schweben, Kreisen und Segeln der Vögel 

"'Rrk - echt oder schräg aufsteigende Lustströme oder WindeH .....
'"^em die Geschwindigkeiten dieser Lustströme genügen, 

vollkommen ausgebreiteten Flügelflächen einen Druck 
.'»Hz- der den Vogel trägt und hebt. W ir  sehen also bei
)  ein wirkliches Luftsegeln, und gestützt hierauf hält

Gustav Koch kaum mehr fü r sehr gefährlich, sich statt 
a? kjnx FaHschirm, wie solches bisher von Luftschiffcrn geschehen, 

"ogelartig konstruirten Apparat von einem auf- 
Ü? iur ^  Luftballon herabzulassen, hauptsächlich wenn anfangs, 

p^eichung der nöthigen Fertigkeit, die Versuche aus 
, Er und über Wasser angestellt werden.
» " sol^ ^ i b t  auch einen solchen Absturz, wohl gemerkt aber 
i,!/ wie er ihn sich denkt, denn ausgeführt hat er ihn
L°°r Versehen m it zwei schmalen Flügeln, von denen 

°>se » ' kang ist, und einem an den Füßen befestigten 
ungefähr 2 m  Länge, alles so geordnet, daß die 

d> Äien° oder Senkung durch willkürliche körperliche Bewegungen 
s, ^  "eben der Möglichkeit der Verschiebung des Schwer- 

°urch Veränderung des Angriffspunktes der Hände 
H "" lOüa ^ ^ d  der kühne Flieger m it einem gewöhnlichen 

m hoch in die Luft gehoben. D o rt angekommen, 
Mac der fliegende M ann nochmals, daß seine Flügel 

' etwas nach hinten zielende S tellung haben, erhebt 
"^fläche um 8° bis 10" und hakt sich ab. Zn einem 

b»?Ei<>°n^n 2 Sekunden „ha t der Luftschiffer, noch ehe das 
Gefühl freien Falles an ihm Platz greifen kann, 

' sank *^ü e n d e  Empfindung, daß ein solcher nicht statt- 
l l„ ,  ^  daß die Flügel ihre den S tu rz  hemmende W irkung 

i>kx o^Ne,, ^  weiter», zu raschen Sinken bei der stark aus- 
^chrägabwärtSbewegung E inha lt zu thun, beginnt 

K^rkt /  die F lügel langsam nach vorn zu ziehen und 
, daß sich infolge dessen der W inkel, den seine b ir- 

^  verrj^ugSrichtung m it der horizontalen bildet, immer 
it bjtz E r fährt daher fo rt, die F lügel nach vorn zu 
d, ^  nahezu horizontal verläu ft." Nun beginnt
kr ^  aber „  ^ n .  Ex bemerkt, daß er m it dem Winde fliegt, 

^uffahrtSorte wieder landen w ill,  so beschließt 
«viM eit wobei er „erstaunt ob der außerordentlichen'»«i ».M it wobei er „erstaunt 
^ /d w e a « -"  . der Schwenkungen, überhaupt Aenderungen in 
V ? "  könne« «^kung w it solchem Fahrzeug in der L u ft erzielt 

si'egt » ^  Deshalb versucht der Luftschiffer, ehe er zu 
^ in"' l", enw ^  A rt der Naubvögel vollkommene Kreise zu 
V *  Zieht er auch die F lügel langsam zurück, wobei

""ch nies,. , Sekundengeschwindigkeit nach unten sinkt und 
,'>« dkelw» hemmen kann, da er die Flüge!H r '"  vrekcn « '-""nmen kann, da er die F lügel nicht mehr nach 
H  Fallee „Schon droht ihm in Folge der Schnellig-

s? die Fij-,„ , Athem auszugehen, da fä llt ihm plötzlich ein, 
der wohl rückwärts gezogen, nicht aber den Schwanz 

^kkis stelln« S itua tion  entsprechend, etwas aufwärts 
E l „ d e n  «  , 3 gebracht habe. E in energischer Druck auf den 

L ^ in ke l i c " " d  der Flieger athmet auf, er sieht, daß sich 
, ^ l i ^  geht . ^ " "  vergrößert."
^ t !,? wied^ einige Ze it fo rt und der Flieger kommt 

Lenk * ^ d e  herab, wobei das unversehrte Fahrzeug 
sind k? » ^  einige Schritte weit ain Boden fo rtro llt. 

,^>sijl?d sich ° ^danken  des Herrn Gustav Koch. V orläufig  
v°m «.....^"ktemann, der kühne Luftschiffer, welcher 

?!^l4 « ^ "° ra n la k ^ « E °n  schon so o ft zur Erde „geflogen" ist, 
>> ,gehl Flügel finden, statt seines Fallschirms ein paar 
^'hE"'Nnz Meter Länge und einen 2 Meter langen
^Nejj> Den« "^sien, damit seine kühne Lu ftfah rt auS-

"on"ii,o^ könnte ihm gehen, wie dem bekannten 
D welchem es in dem schwäbischen

^ " h m ^ ^ d e r  von U lm  hot's Fliege prob irt,
"  der Deisel in  d' Donau nei g 'führt,

Mannigfaltiges.
( A u s  den G e h e i m n i s s e n  d e r  S p  i tz b u b e n w e l t )  

erzählt ein gründlicher Kenner des Berliner Verbrecherthums: 
„ I n  B e rlin  w ird  tagtäglich außerordentlich viel gestohlen. Aus­
fälligerweise bleibt nun in den meisten Fällen die Frage nach dem 
Verbleib des gestohlenen Gutes unbeantwortet. Z w a r räum t die 
Krim inalpolizei hie und da ein Diebs- oder Hchlernest aus, zwar 
w ird  mancher gestohlene Gegenstand in den Leihämtern, bei P fand - 
leihern und Trödlern vorgefunden, aber alles das, was als nach­
weislich oder muthmaßlich gestohlen beschlagnahmt w ird , bildet 
nur den kleinsten Theil dessen, was in Wirklichkeit gestohlen w ird . 
W o bleibt also das gestohlene G u t?  Bei vielen Objekten ist die 
A ntw ort leicht gegeben. Lebensmittel werden verzehrt; Tuch und 
Kleiderstoffe werden verarbeitet, sofern die Beschlagnahme nicht 
dem Diebstahl auf dem Fuße folgt. Gold- und Silbersachen 
werden eingeschmolzen. Das Einschmelzen geht leicht und schnell 
von statten. Nachdem die etwa eingesetzten Steine herausgebrochen 
sind, w ird  im Kochherde ein Feuer angefacht, darauf w ird ein 
Chamottetiegel gesetzt, der m it etwas Provenceöl gefüllt, und in 
diesem werden nun die Schmucksachen geschmolzen. D ie Barren 
wandern zur Münze, werden dort auf ihren Feingehalt geprüft 
und m it einem Stempel versehen, der den Feingehalt anrtlich 
bescheinigt, und nunmehr gehen die Barren zum Bankier, welcher 
den Kurswerth bezahlt und sicher keine Ahnung davon hat, daß 
ein Theil des Goldbarrens von dem Schmucke stammt, der vor 
wenigen Tagen seiner G a ttin  gestohlen worden ist und von der 
Polizei m it allem E ifer gesucht w ird. Bei Uhren ist die Sache 
schon schwieriger. S ind dieselben m it markanten und un­
verwischbaren Merkmalen versehen, so müssen sie in der Ferne 
vertrieben werden. An den Verbindungen fehlt es den dunklen 
Geschäftsmännern nicht, welche sich m it der Hehlerei abgeben. 
S in d  andere Merkmale dagegen an einer Uhr nicht vorhanden, 
dann w ird einfach die Nummer verändert. Gewiegte Spitzbuben 
haben geeignete Helfershelfer stets zur Verfügung. D ie größte 
Sorge macht die Unterbringung anderer fertiger Gegenstände. 
Is t  eine Veränderung des Aussehens nicht möglich, so können 
dieselben nur m it H ilfe  gestohlener oder gefälschter Legitimations­
papiere an den M ann gebracht werden und selbst das ist noch 
gefährlich. N n r m it gestohlener Garderobe haben die Diebe 
leichtes S p ie l. F ü r die Krim inalpolizei ist es schon lange kein 
Geheimniß mehr, daß eü in B erlin  Werkstätten giebt, in denen 
gestohlene Kleidungsstücke bis zur Unkenntlichkeit verändert werden. 
D ie Znhaber dieser Werkstätten sind in der Regel alte Zucht­
häusler, die das Schneiderhandwerk in der S tra fansta lt gelernt 
haben. A ls  „schwere Zungen" zu hantiren, sind sie nicht mehr 
gewandt und kräftig genug, sie nähren sich deshalb nicht mehr 
vom Diebstahl oder Einbruch, sondern von Hehlerei und Be­
günstigung. W as den Paletotmardern und Einbrechern in  die 
Hände fä llt, wandert flugs in eine dieser Werkstätten. Manchmal 
genügt an einem Rocke ein anderer Aufhänger oder eine Aenderung 
der Knöpfe, manchmal w ird das Aermelfutter durch ein anderes 
ersetzt, ein Rock ohne Borde wird m it Borde eingefaßt. Kragen 
und Aufschläge von „K rim m er" werden durch Sammet ersetzt, 
der „K rim m er" wandert dann auf einen anderen Rock statt des 
abgetrennten Sammtkragens u. s. w. S ind  die Kleidungsstücke 
in  dieser Weise verändert, so erscheinen sie unbedenklich. S ie 
werden sogar unter dem richtigen Namen des Diebes oder Hehlers 
und auf echte Legitimationspapiere versetzt. Denn sucht die 
Polizei —  sagen w ir  —  einen als gestohlen gemeldeten blauen 
Ueberzieher m it Krimmerkragen und übersponnenen Knöpfen und 
findet statt dessen einen blauen Ueberzieher m it Sammtkragen 
und Steinnußknöpfen, dann ist es doch nicht der rechte. Erst 
unlängst wurde der Znhaber einer solchen Werkstatt, der Schneider 
Adolf Wicht aus B erlin , zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Dem Publikum  ist zu rathen, die Sachen m it unauffälligen ge­
heimen Merkmalen zu versehen, welche von den Spitzbuben nicht 
leicht gefunden werden können und dazu dienen, einen gestohlenen 
und wiedergefundenen Gegenstand trotz vorgenommener Verän­
derung m it Sicherheit wieder zu erkennen."

( E i n e n  B e i t r a g  zu d e m K a p i t e l  V e r g n ü g u n g s ­
sucht )  bringt der Jahresbericht der Düsseldorfer Handelskammer 
in  folgendem: „D ie  vielen im S tad t- und Landkreise während 
der Sommer- und Herbstomnate vorkommenden Kirmessen werden 
von einem großen Theile unserer Bevölkerung so allgemein ge­
feiert, daß die daraus entstehenden Folgen sowohl fü r den Arbeiter 
und seine Fam ilie  wie fü r den ordnungsmäßigen Betrieb des 
Handwerks, der kaufmännischen Geschäfte und industriellen E ta­
blissements sich höchst nachtheilig erweisen. Dieses regelmäßige 
M itfe ie rn  im S tadt- und einem großen Theil des ganzen Land­
kreises hat seinen Hauptgrund in der immer mehr um sich grei­
fenden Vergnügungssucht und dem Leichtsinn der arbeitenden 
Klasse, die keine Gelegenheit zu feiern unbenutzt vorübergehen 
läß ; zum Theil erklärt es sich daraus, daß viele A rbe ite t des 
Bezirks in einem andern, als ihrem Wohnorte, beschäftigt sind, 
in beiden Orten aber Früh- und Spätkirmeß mitfeiern. Wie 
sehr dieses Feiern ausartet, erhellt daraus, daß in einer in einer benach­
barten Bürgermeisterei gelegenen Gemeinde, die aus fünf kleineren 
Distrikten besteht, auch fünf Kirmessen gefeiert werden. D a  nun 
das Kirmeßfest sich nicht auf den Sonntag beschränkt, so ist die 
natürliche Folge, daß an den Montagen und meist auch D iens­
tagen der Kirmeßmonate auf manchen Werken stets Arbeiter 
fehlen, selbst wenn sie wegen ihres Ausbleibens eine empfindliche 
S tra fe  zu gewärtigen haben. F ü r die betreffenden Werke ent­
stehen dadurch mehr oder minder große Störungen im  Betriebe, 
je nachdem nur einzelne oder eine größere Anzahl von Arbeitern 
feiern. Zm  ersteren Falle ist der Fabrikant häufig nicht in der 
Lage, sofort eine paffende Vertretung zu beschaffen, im  anderen 
Falle muß der Betrieb unter Umständen ganz eingestellt werden, 
da ohne das in einem Betriebe unbedingt nöthige Ine inander­
greifen aller Faktoren derselbe Schaden bringend, ja  unmöglich 
ist. Auch lehrt die Erfahrung, daß Arbeiter, die während der 
Kirmeßtage zur Arbeit kommen aus Furcht, die Arbeit im 
anderen Falle zu verlieren oder bestraft zu werden, vielfach miß- 
muthig bei der Arbeit sind und daher ihre Pflicht nicht thun. 
D ie Folge davon ist Unzufriedenheit am Lohntag, da der A r ­
beiter, namentlich der Akkordarbeiter, nicht p rü ft, ob durch seine

eigene Schuld der Minderverdienst veranlaßt ist. E in Wechsel 
der Arbeitsstätten ist in Folge dessen i» den Kirmeßmonaten 
erwiesenermaßen sehr groß. I n  Betrieben, in denen vorzugsweise 
Frauenspersonen beschäftigt werden, sind die geschilderten Uebel­
stände noch viel schlimmer als in Etablissements, in denen säst 
nur männliche Arbeiter beschäftigt sind. Frauenspersonen sind, 
wenn sie Montags zur Arbeit kommen, in Folge der vorher­
gegangenen Kirmeß-Sonntagfeier, weil dieselbe meist sehr lange 
ausgedehnt w ird , vielfach gänzlich außer Stande, ordentlich zu 
arbeiten. W ird  nun die Kirmeßbelustigung auf den M ontag und 
Dienstag erstreckt, so sind sie fast die ganze Woche untauglich 
zum Arbeiten."

( F ü r  V e r l o b t e ) ,  deren Verheirathung sich in der Heimat 
Schwierigkeiten entgegenstellen, ist bekanntlich bisher stets die 
Znsel Helgoland die letzte Zufluchtsstätte gewesen. Nachdem die 
Inse l in preußischen Besitz übergegangen ist, darf der auf der 
Inse l Helgoland die Seelsorge leitende Pastor Schröder auch 
ferner noch Auswärtige, die darum nachsuchen, unter folgenden 
Bedingungen trauen: l .  Beide Verlobte haben einen Taufschein 
vorzulegen, da Jsraeliten nicht getraut werden können. 2. B is ­
her Unverehelichte, welche das 25. Lebensjahr noch nicht zurück­
gelegt haben, müssen den obrigkeitlich oder notariell beglaubigten 
Konsens der Eltern zu der beabsichtigten Ehe beibringen oder, 
falls die E ltern verstorben sind, deren Todtenscheine. M inder­
jährige, d. h. solche, welche das 22. Lebensjahr noch nicht erreicht 
haben, müssen m it den Todtenscheinen der Eltern auch die E in ­
w illigung der Vormünder beibringen. 3. Verw ittwete haben den 
Todtenschein des verstorbenen Ehegatten vorzulegen, und fa lls 
unmündige Kinder aus der früheren Ehe vorhanden sind, auch 
eine Bescheinigung der zuständigen Behörde, daß die Erbansprüche 
der Kinder gesichert sind. 4. Geschiedene müssen das Scheidungs­
erkenntniß vorlegen, aus dessen Gründen sich kein Hinderniß gegen 
die beabsichtigte Ehe ergeben darf. 5. Dokumente, welche in 
einer anderen Sprache als der englischen oder der deutschen 
abgefaßt sind, müssen in beglaubigter Uebersetzung vorgelegt 
werden. 6. Alle haben vor dem Richter zu beschwören, daß sie 
ledig sind, und von demselben die Erlaubniß zur Trauung ohne 
Aufgebot einholen. Wenn die vorstehend angegebenen Bedingungen 
erfü llt werden können, steht der Trauung auf der Znsel Helgo­
land nichts entgegen, und es genügt ein Tag Aufenthalt, um 
dieselbe zu vollziehen. D ie Gesammtgebühren einer Trauung 
aus Helgoland betragen ungefähr 200 M . —  Daß eine standes­
amtliche Trauung auf der Inse l Helgoland nicht erforderlich ist, 
erklärt sich daraus, daß unter den daselbst eingeführten deutschen 
Reichsgesetzen dasjenige über die Beurkundung des Personenstandes 
sich bisher nicht befindet.

( V o n  dem w a c h s e nd e n  E i n f l u ß  d e r  D e u t s c h e n i n  
A u s t r a l i e n )  en tw irft der Sydneyer Korrespondent eines Pariser 
B lattes eine Schilderung, welche den Verdruß des N ational- 
franzosen, sein Land und Volk durch das Deutschthum fast gänz­
lich in den H intergrund verwiesen zu sehen, deutlich durchschimmern 
läßt. Z n  den Augen der Australier ist Frankreich so gut wie 
garnicht vorhanden. Deutscher Geschäftsgeist, deutsche Waare 
erobern in Australien eine Position nach der andern. Der deutsche 
Konsulardienst w ird von B erlin  aus in sachverständiger Weise 
organisirt und auf die Höhe seiner Leistungsfähigkeit gebracht. 
Der benachbarte eigene Kolonialbesitz des Deutschen Reiches ge­
w ährt auch dem australischen Deutschthum kräftigen Rückhalt. 
Zn den Kolonialparlamenten sitzen bereits mehrere Deutsch- 
Australier. D as neueste wirthschastliche Thätigkeitsgebict der 
Deutsch-Australier ist Perth, welches der eingangs erwähnte 
Korrespondent die zur Zeit noch am dünnsten bevölkerte, aber in 
landwirthschaftlicher Hinsicht zukunftsreichste der westaustralischen 
Niederlassungen nennt. Deutscher Unternehmungsgeist, deutsches 
Kap ita l haben von der westaustralischen Regierung die Konzession 
zum B au  und Betriebe einer mehr als 300 Meilen langen 
Eisenbahn mitten durch die fruchtbarsten Landstriche erhalten. 
Zm  Uebermaß seiner Deutschenfurcht versteigt sich der aus S y d ­
ney korrespondirende Franzose zu folgenden phantastisch aus­
gehauchten Schlußsätzen: „D ie  deutsche Regierung befördert die 
Auswanderung Reichsangehöriger nach Australien m it allen Kräften, 
allmonatlich kommen auf der subventionirten Dampferlinie etwa 
600 Deutsche in Australien an. Wenn das so weiter geht, 
werden sie bald das ausgesprochene (Übergewicht erlangen und 
die deutsche Sprache w ird  ihre Herrschaft m it Macht fördern. 
Käme fü r Australien dereinst der Tag der Losreißung von Eng­
land, so würden in der Kolonie eine englische und eine deutsche 
P a rte i das Haupt erheben."

(D e r  z e r s t r e u t e  P r o f e s s o r ) .  Herr Professor D r. 
Mutzelbach ist so zerstreut, daß ihm seine G attin  jedesmal, .wenn 
er eine Reise an tritt, auch ein Verzeichniß seiner Kleider und 
Wäsche mitgiebt. M i t  einem solchen Zettelchen in der Tasche 
t r i t t  er eines Tages fröhlich die Reise zur Philologen-Versammlung 
an, verlebt dort heitere Tage und packt dann seinen Koffer, um 
die Rückreise anzutreten. E r ist sich bewußt, diesmal seine 
Sachen in besonderer Ordnung gehalten zu haben, gleichwohl 
stimmt beim Einpacken der Vorra th  m it dem Verzeichniß nicht. 
D a steht „5  Hemden", er hat nur vier, „4  Unterhosen", er hat 
nur drei, „3  Anzüge", er kann nur »zwei einpacken. Ueber die 
fehlende Wäsche würde er sich trösten, aber einen ganzen Anzug 
kann er doch nicht ohne weiteres preisgeben. E r schlägt Lärm , 
aber Hausknecht und Kellner betheuern ihre Unschuld und der 
W irth  weist ihn entrüstet an die Polizei. Z u r Polizei mag der 
Herr Professor nicht gehen, weil er von einer Anzeige und U nter­
suchung eine lange Verzögerung seiner Abreise befürchtet. S o  
ergiebt er sich denn seufzend in sein Schicksal und reist heim. 
K le in laut übergiebt er dort der G a ttin  Koffer und Verzeichniß, 
ohne des Verlustes zu erwähnen, und wartet still das Donner­
wetter ab. Aber es entlädt sich nicht, im Gegentheil, die ge­
strenge F rau  belobt ihn, weil er diesmal Ordnung gehalten. 
Das erträgt seine ehrliche Seele nicht. „Aber es liegen ja nur 
zwei Anzüge im  Koffer!" «Freilich nur zwei —  den dritten trägst 
D u  ja  am Leibe!" „A m  Leibe!" ru ft M ., „w e r hätte dies auch 
vermuthen sollen?"

Verantwortlich für die Redaktion: O S w a ld  K n o ll in  Thorn.



Polizeiliche Delronntmachnng.
Nachdem in letzter Zeit bei der unterzeichneten Polizei-Verwaltung seitens der 

Arbeitnehmer wiederholt Beschwerden darüber geführt worden sind, daß von Arbeitgebern 
die Q u i t t u n g s k a r t e n — betreffend die J n v a l i d i t ä t s -  und A l t e r s v e r s i c h e ­
r u n g  — wider den Willen der Inhaber z u r ü c k b e h a l t e n  sind, werden nachstehend 
die 88 106, 147 und 146 des Gesetzes vom 22. J u n i  1889 betreffend die Jnvaliditäts- 
und Altersversicherung hierdurch zur genauesten Beachtung in Erinnerung gebracht:

8 108.
Die Eintragung eines Urtheils über die Führung oder die Leistungen des 

Inhabers, sowie sonstige durch dieses Gesetz nicht vorgesehene Eintragungen oder
Hermerke in oder an der Quittungskarte sind unzulässig. Quittungskarten, in

welchen derartige Eintragungen oder Vermerke sich vorfinden, sind von jeder 
Behörde, welcher sie zugehen, einzubehalten. Die Behörde hat die Ersetzung der­
selben durcb neue Karten, in welche der zulässige In h a lt der ersteren nach M aß­
gabe der Bestimmung des 8 105 zu übernehmen ist, zu veranlassen.

D em  A r b e i t g e b e r  s o wi e  D r i t t e n  ist u n t e r s a g t ,  di e  Q u i t t u n g s ­
k a r l e  nach E i n k l e b u n g  d e r  M a r k e n  w i d e r  den  W i l l e n  de s  I n ­
h a b e r s  z u r ü c k z u b e h a l t e n .  Auf die Zurückbehaltung der Karten seitens der 
zuständigen Behörden und Organe zu Zwecken des Umtausches, der Kontrole, 
Berichtigung, Aufrechnung oder Uebertragung findet diese Bestimmung keine 
Anwendung.

Quittungskarten, welche im Widerspruch mit dieser Vorschrift zurückbehalten 
werden, sind durch die Ortspolizeibehörde dem Zuwiderhandelnden abzunehmen 
und dem Berechtigten auszuhändigen. Der erstere bleibt dem letzteren für alle 
Nachtheile, welche diesem aus der Zuwiderhandlung erwachsen, verantwortlich.

8 147.
Den Arbeitgebern und ihren Angestellten ist untersagt, durch Uebereinkunft 

oder mittels Arbeitsordnungen die Anwendung der Bestimmungen dieses Gesetzes 
zum Nacktheit der Versicherten ganz oder theilweise auszuschließen oder dieselben 
in der Uebernahme oder Ausübung eines in Gemäßheil dieses Gesetzes ihnen 
übertragenen Ehrenamts zu beschränken. Vertragsbestimmungen, melche diesem 
Verbote zuwiderlaufen, haben keine rechtliche Wirkung.

Arbeitgeber oder deren Angestellte, welche derartige Verträge geschlossen haben, 
werden, sofern nicht nach anderen gesetzlichen Vorschriften eine härtere Strafe 
eintritt, mit G e l d s t r a f e  b i s  zu d r e i h u n d e r t  M a r k  o d e r  mi t  H a f t  
be s t r a f t .

8 146.
D ie  glei che S t r a f e  (8 147) t r i f f t :

1 Arbeitgeber, welche den von ihnen beschäftigten dem Versicherungszwange 
unterliegenden Personen wissentlich mehr als die Hälfte des für die beiden letzter: 
Lohnzahlungsperioden verwendeten beziehungsweise in denselben fällig gewordener: 
Betrages an Marken bei der Lohnzahlung in Anrechnung bringen. (88 109 
Absah 3, 112 Absatz 2).

2. Angestellte, welche einen solchen größeren Abzug wissentlich bewirken.
3. D i e j e n i g e n  P e r s o n e n ,  welche de m B e r e c h t i g t e n  e i ne  

Q u i t t u n g s k a r t e  wi d e r r e c h t l i c h  v o r e n t h a l t e n .
Die unter Ziffer 1 und 2 vorgesehenen Strafbestimmungen finden auf den 

Fall des 8 119 keine Anwendung.
Thorn den 3. September 1891.

D i e  P o l i z e i v e r w a l t u n g . __________________________

M L V s  8 to M ra K 6n , Zlansektztlon
und Vorbomdekonr>-O-

ans starkem perZsamentäbnIieben taxier AekertiKt und mit leineuälmlieliem ^Vedstotk übersoAen, seben Aarm vüe l̂ eim 
^väseke aus. . ^

l^e>'8 8toffkragvn übertreffen die kieinenkra^en llallureb, dass sie niemals Kratzen oller reiben, >vie es seine 
Aebü^elte I-einenkraSen stets tbnn.

kkey's 8totfwäsobk stellt in kermA auf 8ellnitt nnll bequemes lassen  trots aussorordenliiober öilügkeit nuerrei^ 
lla. 8ie kostet kaum mellr als llas ^Vaselllolln leinener Waselle nnll beseitigt lloell sonmlll alle Differenzen mit > 
2Väseberin, als anell llen ^.er^er ller Hausfrau über die beim 2Vaseben oller Glätten verdorbene Deinenvväsebe. 

ftle/s 8totkk ragen sind auell Sann besonders praktisell für Lnaben jeden Alters.
^.uf lleisen ist »ley's 81otfwäsobe die bequemste, wml bei illr llas Äitfüllren ller 2Väsebs fortfallt.

.Iv r lv L *  U L rrT K v n  K a m »  v i i » v  W o e k v  l l a n x  x e t r a x e i K

kelieble formen.
LO cittk  I!I

(llurebwe^ Aelloppelt) 
unAotallr 5 6in. lloell. 

vtrrll: 21 .-.95 .

k.i^eol.1^ v
Umsellla^ 5 Om. breit, 

vtsll.: lt .--.65 .

^1.8I0dI III
unAefällr 5 Om. lloell. 

Dtrrll: 21.—.75.

»ckrrok in
Um86ll1aA7V46m. breit. 

Dtrrll. 21.—.95.

8 6 t t l l . l . k 6

L S S . ' !

in
Ureite 10 6m. 

Dtrrll. Daar: 21. 1.25.

608Iäl_lä III
konisell Aesellnittener Kragen,

ausserorllenlliob sobön u. 
bequem am Halse silrend.
Ilmsellla^ 7 V» 6m. breit, 

vtn l.: 21.—.95.

ra/tdixi-ibi » '
4 (!>n. boek- 

U-—

rsbrik-tager von IVlLV'8 StEiväoolio in Iliorn
bei lk". ; in bei .1 . I I  oller direkt vom

Versand-Kesebäkl L fvU6ll, l.6iprig-p!agwi1r.

Die National-Hypotheken 
Kredit-Gesellschaft z« Stettin

gewährt
W E "  nnkündbare A m ortisations-D arlehne  

auf städtischen und ländlichen Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. — Anträge 
aus dem Kreise Thorn nimmt an

i-usner, T horn , Neustadt 2 4 8 .

kk08M k u m M

G roße  A u sw ah l in

clegantkiiZiiz--,
Kutsch- u. Korblvagell, 

Selbstfahrer und Lalldam
in schöner Form und a 
verkaufe zu oilligen Preise

guter Ausführung 
lsen.

Neulackirerr und A uspolstern ge­
brauchter Wagen wird sauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer

M .  Lründer,
T hor», v ls-L -V Isdem  M ilitärkirchhof.

kill« M8ÜN81
kann von heute an jedermann die S traßen­
bahn benutzen, der bei mir einkauft oder 
Zahlungen für Färberei, Garderobe-Reini­
gung, Dekatiren, Bettfedern-Reinigung und 
Strickereien rc. zu leisten hat.

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preise, bei Zahlungen von einer Mark einen
abgefahrenen Fahrschein von 5 Pf., bei
zwei Mark einen solchen von 10 P f . ,  bei
drei Mark einen solchen von 15 Pf., bei
vier Mark einen Fahrschein von 20 Pf., 
bei fünf Mark 25 Pf., bei sechs Mark zwei 
Fahrscheine ä 15 Pf. u. s. w. zum vollen 
vorher gehabten Werthe in Zahlung.

/l stiller, Schillcrstraße,
gegenüber korvliarüt.

I ? ü r  - l v i » l » » r i t « i »  u m l

empüslilt

llao 08lll6ut8oke

speien-
V s r 8 » i i « l - 6 « 8 v l » ! l L t

Ku8tav Sedlewing, Oromberg
X L tu ro lltL p otsa  v .  10 ?k. LN
v o lä tL p v to o  „ 18 „  „
S lL llL lL potoo  25 „ „

in den grossarlig sobönsten, neuenlstuslern, 
nur sobweren papieren null gutem Druck.

.lellermann kann sieb von ller ausser-
gewöknlioken kllligkelt ller Tapeten leiebt 
überrreuSen, lla. ioll 21usterkart6n franko 
auf 2Vunsell überallllin versende.

Die in Sank Deutseblanll so selinell be­
liebt gewordene

I>. Rolls 30 ?k., ist nur bei mir stets 
vorrätlliA.

Osutocks -lntkkiavsrki-kew- 
I.otterie:

Hauptgewinn 1. Klasse 150000 Mk., 
2. Klasse 600 000 Mk. Hierzu empfehle ich 
Originallose: '/r 21 Mk., V2 10,50 Mk., 
V10 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien ä 20 Lose zu Gesellschafts­
spielen aufgelegt, und empfehle solche zu 
folgenden Preisen: Vro50Mk., V2o25 Mk., 
V40 12,50 Mk., r/go 6,25 Mk. Der Preis 
ist für beide Klassen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liste zu jeder Klaffe 
30 Pf. (Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 

L r i r s t
Lotteriekomptoir, Seglerstr. 91.

Wegen Aufgabe des Ladengeschäft' 
sämmtliche

8  e I »  u k  - V I a a r  e  '  -r
zu herabgesetzten Preisen verkam  ̂^  
paraturen sowie Bestellungen wer 
preiswerth ausgeführt. ^

Hochachtungsvoll ..

Goldene nnd silberne Medaillen für vorzügliche Keistnngen.

S
Schwedmstrafze 26, k 0 ö/Ik ^ st 6 ,  Schwedenstrasze 26.

Knß- «d MSdk!-Tisiijlttki «>il Dimpftkllikd
A M " gegründet 1817 "HW

empfiehlt sein

V r a u t L u s s t a N n n K v »  ^ V W
zu billigsten P reisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel nnd
Polstermaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Clltmirse zu ganzen Hans und Mhuungseinrilhtungcn nierden in Minen Zeichen-Stuben kostensrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

Name geMiaUkll Xstsll8
in allen kreislaßson Loiebnon siellaus llurell vollsto knlvvlokolung dos Aromas,
besonders kräftigen IVoklgesobmaok, erbebliolie krsparniss durok grössere Aus­
giebigkeit Im Verbrauok infolge jet.Li^or grösserer neuer Linriebtunßs unserer

llatfee-kösterei nack neuestem bestem.

8!<lltzr!l6it^-Kö^6r
mit 8i6kerb6il8-ll6gula1or

für stets ßsleieb ans^exeLell- 
nete ItöstunZs nnll volle Dnt- 

^viekelun^ des Aromas.

knlllg-lii'iljlitpinnLl
2 nr 8Lell6rnußs des bei ller 
alten 21etbolle in 2len^e 

verliüebteten Aromas.

k n 8 t e Wiener Katfee-Oöetki'ei unü Ooli-Katfee-tagerei
X v « 8 t » < I t i 8 « I » « r  S l a i k t  Z l r .  2 S 7 .

riliaie Sestukmaeiiei'eli'aeek M. 346 , Ouimei'eti'aeeen-kcice.

via Nksuek-Kllsllemie ru M m 8
b e g in n t  d en  n ächsten  K u r s u s  
M e ld u n g e n  n im m t  e n tg e g e n

Hin»*.»'. Iirinfft eine VüN» äes bentsu unw''.

bLuxtkLvdllob
-!s6si-, 80XV16 S.18 ̂ rtrs.dsüs.Ly r pr. Svoboilas V
X«Lvioi-,tlio»s u.
i-lvösi-, so^vie s.18 ̂ rtrs.dsi!s.Ly r vr. 8vob< ^
ttiustn. Oasokiokto 6. »usl». j>rslg '/llLdrj. (6 Nr.) „ orovs-nur SLK. 1. — Llan Ldovntsrt dei loll.Nueli-chLkusNralbkN.oä.koststONs. r , ,  
tiummsrn gnatig u.^ünko äurod den Vvriotror 81«***  ̂ ^

Elektrische
Uauslelegvaphen,
SicherheitSleitnngen

gegen Einbruch,

Telepstonanlagen
werden billigst und unter Garantie ausge­
führt von

r .  O a N e e k ,  S c h lo s s e r m e i s t e r ,

um 2. November. Programme sendet und An-
D ie  D irek tion

I > r .  8 e lL L L « tL H r '.

Sl. Vsk8üWik'8 Wii88«1le!I- u. llm m ü N
EnEungon. im Zoolbad lnow rarlaw . 

F ü r  Nervenleiden
Mäßige 
Preise.

aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt sitreiniat u. gewaschene, echt

SsttteÄsm.
Wir versenden zollfrei, gegen Machn, (nicht unter 
10 Psd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
«0 Pf»..80Pf».. 1 M. u. IM . 25Pf,,.; 
feine primaHalbdaunen IM . 00Pf».; 
weihe Polarsedern 2 M .». 2 M. 5« P».; 
silbcrwcitze Bettfcdern 3 M.. 3 "  
5« Pf,,.. 4!Pf».. 4 M.. 4 M. 50 Pf». ». 5 M.
srrncr! echt chinesische Wanzdannen «khr 

l» 2 M. 50 Pf». >l»d 3 M. »er-siillkriilch,»
Packung zum Kostenpreise/— vel BetrSgen von 
miudestens 7S M. 5°/. Rabatt. — E t w a  N ic h t .
gefallendes wird franktrtbercitwilligst 
zurückgenommen.

I>svlisr L Vo. k> Nsrfoeö

S a l z - S p e c k ,  S e r ä u c h c ^ s p f ö '

sp eck ,, g e r ä u c h e r t ^  ^ « ^ i r ß , ,
S c h i n k e n -  u .  S a l a « A - , ' l

6N d r̂os und 6N llotail bel 
P-->,-n ,u

V odaor». a e a ö im b e r ^ ^ - - - ^ ^

MannesM,'»'!..
heilt gründlich und M»va>an d -u -^ .

Pros. stled. 0k.
V isa IX. k -o rre llan S ^ rg u H , 

Auch brieflich sanu-tt ^  ' - g s ' , ^  
Arzneien. Daselbst Z» h "  ch,,.. t- st..
D ie  m ännlichen S » " »
deren Ursache» u. s t r .^  ^
Preis Mk. I . L O i n B r i e f n ^ ^ - -

D öttcheral'b ,..»
werden dauerh

'ahsgeführt b c ^ E ' ^ '
» « « k n i » , B ot

-ller-h
im  M u s e u m

K loakeim er sindLets^

Mödl.
zu vermiethen Gerberstri

'H'ü
K

i . > .

«l, t»,K

V°i

x ;

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki  tu Thorn.


